
Neues Stadtarchiv und 
Museum im Servitenkloster 
zu Sabbioneta
Methoden des Entwerfens im Kontext eines idealen Weltkulturerbes1

Das Weltkulturerbe einer Idealstadt weiterzubauen stellt eine besondere 
Herausforderung dar. Eine Diplomarbeit – angefertigt an den Lehrstüh-
len für Baugeschichte und Denkmalpflege (Prof. Dr. Jan Pieper) und Bau-
konstruktion (Prof. Hartwig N. Schneider) der RWTH Aachen – zeigt, wel-
che Herangehensweisen und Entwurfsmethodiken bei diesem Weiterbau-
en zur Anwendung kommen können: die Betrachtung des Bauwerks als ei-
genständige Quelle, eine intensive Kontextanalyse und eine wiederkeh-
rende Reflektion des Angemessenheitsbegriffs im Sinne der Annäherung 
an ein wissenschaftliches Entwerfen. Erklärtes Ziel der Umnutzung und Er-
weiterung des Kloster- und Grabeskirchenkomplexes aus dem späten 16. 
Jahrhundert war es, dem hochsensiblen bauhistorischen Kontext gerecht 
zu werden und gleichzeitig dem Desiderat einer eigenen, kräftigen archi-
tektonischen Intervention der Gegenwart zu entsprechen. 
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Sabbioneta, die manieristische Minia-
turstadt zwischen Parma und Mantua, 
wurde ab 1554 durch Vespasiano Gon-
zaga Colonna (1531–1591) errichtet. Als 
wohlerwogene Formation unterschied-
lichster Stadtbausteine darf sie als idea-
ler baulicher Ausdruck seines Herr-
schafts- und Repräsentationswillens 
verstanden werden. Das nur scheinbar 
unregelmäßig anmutende Stadtgefüge2 
weist neben Platzanlagen unterschied-
lichen Charakters und repräsentativen 
herzoglichen Profanbauten auch di-
verse sakrale Ensembles auf. Am Fuße 
der S. Niccolò-Bastion im Norden der 
Stadt gelegen, formiert der Komplex 
aus Chiesa dell'Incoronata und ehema-
ligem Servitenkloster das zweifelsohne 
bedeutendste dieser Ensembles, han-
delt es sich bei dem achteckigen Kirch-
bau doch nicht nur um die Schluss-
architektur eines Systems erhöhter, die 
herzoglichen Bauten verbindender, an 
ein gesamtstädtisches Piano Nobile er-
innernder Ehrengänge,3 sondern auch 
um die Grablege Vespasiano Gonza-
gas.4

Seit jeher stand dieser Teil der Stadt 
im Zeichen des Klösterlichen und des 
Memorialen. Ludovico Gonzaga etwa 
hatte hier bereits 1448 ein Servitenklo-
ster samt Kirche und Friedhof für sei-
ne Verwandtschaft erbauen lassen;5 
im Zuge der Schaffung der neuen, der 
idealen Stadt erfolgte deren Abriss. 
1586 wurde mit dem Bau der Grabes-
kirche dell’Incoronata, 1588 sodann 
mit dem des neuen Servitenklosters 
begonnen.6

Zwei Verfügungen im Testament Ves-
pasiano Gonzagas, kurz vor seinem 
Tode im Jahre 1591 verfasst, sollten von 
großer Relevanz hinsichtlich der öko-
nomischen und wissenschaftlichen Ge-
nese wie Kontinuität des Klosters sein, 
vermachte er den Servitenbrüdern doch 
nicht nur die Ländereien der Tagliata, 
sondern auch seine ca. 200 Bände um-
fassende Libreria grande.7 Sie befand 
sich zum Zeitpunkt seines Todes noch 
in den Gemächern des Palazzo Ducale, 
wurde 1626 jedoch in das Obergeschoss 
des Südwestflügels des Servitenklo-
sters – den ältesten Teil des Ensembles 
– transloziert.8 Die Tagliata erwies sich 
als so ertragreich, dass das Kloster bis 
zum Ausbruch der Pest im Jahre 1630 
sogar einen Schulbetrieb zu unterhal-
ten vermochte.9 Im 17. und 18. Jahrhun-
dert mehrfach baulich ergänzt und ver-
ändert (der Schulbetrieb war Mitte des 
18. Jahrhunderts noch einmal für etwa 
drei Jahrzehnte aufgenommen worden), 
wurde das Kloster in napoleonischer 
Zeit enteignet und säkularisiert;10 in 
den letzten Jahrzehnten beherbergte 
es ein Seniorenheim; seit jüngster Zeit 
steht es leer. Infolge all dieser Transfor-
mationen – seien es architektonische, 
seien es funktionale – existiert die Li-
breria grande am Ort ihrer ursprüng-
lichen Bestimmung also schon lange 
nicht mehr.

Vom Weiterbauen des 
Weltkulturerbes einer Idealstadt

Weltkulturerbe weiterbauen ist per se 
eine Herausforderung. Handelt es sich 

Abb. 1. Perspektive des neuen 
Stadtarchivs. Vor dem neuen 
Gesamtkomplex befindet 
sich nun ein weiträumiger 
Platz. Gefasst von der 
Chiesa dell‘Incoronata, dem 
Archivriegel und einer 
offenen Kolonnade formiert 
er das neue städtebauliche 
wie funktionale Entrée. Die 
Gestalt der Fassade sowie die 
innere Ordnung des Archivs 
stellen ein subtiles Zitat 
des Renaissancepalastes 
dar: Über dem unedlen, 
wehrhaften und fensterlosen 
Sockelgeschoss mit Kompakt-
magazin liegt das wohler-
wogen durchfensterte Piano 
Nobile mit der Schatzkammer, 
der Libreria grande; darüber 
wiederum befindet sich 
das dienende Mezzanin der 
Administration.
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Abb. 2–4. Schwarzplan mit 
Verortung der Intervention 
(links), Lagepläne des 
Bestands und Neuentwurfs 
(rechts oben und unten). 
Kloster und Grabeskirche 
liegen an den Rändern Sab-
bionetas zwischen Città und 
Campagna. Das Wechselspiel 
zwischen Urbanem und Länd-
lichem prägt die Stadt seit 
jeher – existiert sie doch nur 
aufgrund der Urbarmachung 
der sandig-sumpfigen, fla-
chen padanischen Ebene und 
sitzt sie auf selbiger wie eine 
Krone. Die S. Niccolò-Bastion 
wird künftig über eine Rampe 
erschlossen, wodurch die 
Konfrontation von Città und 
Campagna direkt erlebbar 
wird. Die Voraussetzung für 
die Wahrnehmung von Archiv 
und Museum als Einheit ist 
eine gemeinsame Adresse 
(u.a. deswegen wird die 
Klosterpforte als Eingang 
obsolet), die durch die neue 
Piazza und den neuen Hof 
gebildet wird. 
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Vorüberlegungen zum Topos

Das Kloster liegt an den Rändern Sabbionetas zwischen città und campagna. 
Das Wechselspiel zwischen und der Übergang von Urbanem und Ländlichem 
ist ein die Stadt und ihre Geschichte in höchstem Maße prägendes Moment. 
Ihre Existenz verdankt sie der Urbarmachung des sandig-sumpfigen Landes; 
nun sitzt sie auf Selbigem wie eine Krone. Schon am Anfang der Arbeit stand 
die Idee, dieses Wechselspiel in den Entwurf mit einzubeziehen.
Die Bastion ist stadtseitig durch meterhohe Mauern vom öffentlichen Raum ab-
geschnitten - ein gravierendes städtebauliches Defizit, das es zu beseitigen gilt. 
Die Voraussetzung für die Wahrnehmung von Archiv und Museum als Einheit ist 
eine gemeinsame Adresse. Die Klosterpforte befindet sich an der Piazza Libre-
ria Grande. Es schien zunächst naheliegend, den Eingang an dieser Stelle zu 
belassen. Die innere Typologie dieser Pforte -welcher ja per se eine räumliche 
Enge innewohnen musste, da sie die Trennung zwischen Geistlichem und Welt-
lichem Bereich darstellt- ist unvereinbar mit der öffentlichen Empfangsfunktion 
des Museums- und Archivkomplexes. Somit stand früh fest, den Eingang in den 
Nordosten zwischen Museum und Archiv zu positionieren.

Der Entwurf - das Museum und der neue Hof

Die wichtigsten Maßnahmen im Bestandsbereich werden der eigentlichen 
Entwurfsbeschreibung vorweg gestellt. Der nordöstliche, z.T. baufällige Annex 
wird bis zu einer bestehenden Baunaht entfernt (Näheres: s. schriftliche Erläute-
rungen). Barrieren wurden entfernt. Ansonsten verfolgt der Entwurf das Prinzip 
der maximalen Erhaltung. Dazu gehört insbesondere die Wiederherstellung ur-
sprünglicher Raumfolgen, die in der Begehung vor Ort analysiert wurden.
Vor dem Museums- und Archivkomplex befindet sich nun ein weiträumiger 
Platz. Er ist belegt mit den für Sabbioneta so typischen bunten Flußkieseln. An 
seiner Nordwestseite führt eine seichte Rampe auf die Bastion, die nun öffent-
lich zugänglich ist. Auch der Kopf des Archivs sowie ein beidseitig offener Lau-
bengang liegen an dieser Platzseite. Der Laubengang bildet eine Raumkante 
und ist dennoch transitorisch. Er führt in den neuen Innenhof, dessen Dimensio-
nen dem Klosterinnenhof entsprechen. Eine breite Treppe führt hinauf zu einem 
Umgang und zur Bastion. Der Besucher kann zwischen Stadt und Land umher-
wandeln und das Spannungsfeld beider Momente erleben. Der neue Innenhof 
ist geschützt; er wird begrenzt durch die Klostermauern und den massiven Ar-
chivriegel. An der Nordwestseite liegt nun der neue Eingang. Das sich anschlie-
ßende Foyer fungiert als vermittelnder Bereich zwischen Archiv und Museum.
Das Museum im Kloster verfügt über zwei Geschosse: Das ebenerdige sowie 
das herrschaftliche piano nobile. Die Unterschiedlichkeit der Ebenen spiegelt 
sich in der Ausstellungskonzeption wieder. Das Erdgeschoss behandelt die Ge-
schichte und Tektonik Sabbionetas. In Kabinetten werden anhand großmaß-
stäblicher Modelle die Bastionsanlagen und repräsentativen Bauten erläutert. 
Der Kreuzgang dient einer möglichen Wechselausstellung. Die Innenbrüstun-
gen seiner Fenster sind mit Holz belegt und dienen als Sitzbänke. Der Innenhof 
steht ganz im Gegensatz zum neuen Eingangshof. Er ist nicht transitorisch, denn 
er verfügt über nur einen Zugang und ist somit Ort der Ruhe und Kontemplation. 
Er ist mit Rabatten bepflanzt, in deren Mitte alte Klosterkräuter und Heilpflanzen 
wachsen. Der Brunnen wurde revitalisiert.
Das piano nobile hingegen beherbergt wertvolle Exponate aus dem Nachlass 
Vespasiano Gonzagas, darunter seinen Orden des Goldenen Vlieses sowie die-
hölzernen Reiterstatuen. Der ehemals verschlossene Zugang zur Grabeskirche 
wurde freigelegt. In der ehemaligen libreria grande befinden sich nun Faksimi-
le-Editionen der Originaltraktate, die -wie in historischen Bibliotheken oftmals 
üblich- auf halbhohen Buffets präsentiert werden. Im oberen Teil des Traktes 
und somit in den vermutlich alten Gemächern des Abtes liegt der dazugehö-
rige Lesesaal. Die alte Fensterfolge wurde wiederhergestellt. An den Köpfen 
beider Räume, gen Stadt und gen Land weisend, finden sich nun zwei Loggien, 
die nach außen hin mit einem Biforienfenster abschließen. An dieser Stelle ist 
das immer wiederkehrende Sujet des Ländlichen und des Urbanen zu erken-
nen und wird durch die gezielte Neupositionierung der Öffnung in der Wand 
zwischen Bibliothek und Lesesaal noch einmal herausgearbeitet.

Sabbioneta - ein Überblick

Sabbioneta, die kleine Idealstadt der Renaissance zwischen Parma und Mantua, 
wurde 1554 auf den Überresten Capo di Volpes durch Herzog Vespasiano Gonzaga 
Colonna (1531-1591),  errichtet. Während Capo di Volpe lediglich aus dem Ortskern 
(borgo), einer kleiner Festungsburg (rocca) sowie einigen wenigen Sakralbauten 
bestand, wollte Vespasiano sein absolutistisches Kleinfürstentum als perfekte Forma-
tion unterschiedlicher Elemente verstanden wissen. Nach der Trockenlegung und 
somit Nutzbarmachung des sumpfigen Grundes in der Po-Ebene errichtete er seine 
schon von weither sichtbare Idealstadt als unregelmäßigen, sechszackigen Stern. 
Erfahrungen in der Festungsbautechnik sammelte er am spanischen Hof Philipps II. 
Diese fanden praktische Anwendung in der Errichtung der wehrhaften Bastionsan-
lage, welche die Stadt noch heute umgibt. Das Stadtinnere wird erschlossen durch 
zwei Tore und besteht aus herrschaftlichen und sakralen Bauten, Wohnblöcken und 
Plätzen. Mit den schachbrettartig (z. T. labyrinthisch) angeordneten insulae nimmt 
der Fürst Bezug auf Prinzipien des antik-römischen Städtebaus; der bewusste Ver-
zicht auf eine übliche Nord-Süd-Ausrichtung und die Entscheidung für eine Orien-
tierung anhand der Position des Sonnenaufgangs an seinem eigenen Geburtstag 
unterstreicht den Ausdruck des alleinigen Herrschaftsanspruchs Vespasianos. 
Von der alten rocca ausgehend, durchzog ein System aus Hochkorridoren die 
Stadt, welche die Bauten des Fürsten miteinander verbanden. Auf diesem quasi 
gesamtstädtischen piano nobile konnte sich der Fürst ungesehen von einem zum 
anderen Ort bewegen; im Kriegsfall bot es eine Fluchtmöglichkeit. Der Hochkorridor 
verlief von der rocca über die armeria (Waffenlager), weiter durch den Gartenpa-
last, die lange Antikengalerie, das Theater, den Herzogpalast und endete schließlich 
im Nordosten der Stadt in der Chiesa dell‘Incoronata, der Grablege Vespasianos, 
zu deren Komplex auch das Servitenkloster gehört, welches es im Rahmen dieser 
Diplomarbeit umzunutzen und zu erweitern gilt.

Das Servitenkloster und der Nachlass des Fürsten

Seit 1448 befanden sich an dessen Position bereits Kirchen, Konvente und sogar ein 
Friedhof, so dass die Lokalität am Fuße der S. Niccolò-Bastion schon frühzeitig als Ort 
des Klösterlichen, des Sakralen und des Memorialen fungierte. Im Laufe der Schaf-
fung Sabbionetas wurden diese jedoch immer wieder abgerissen und neu errichtet. 
1586 begann man mit dem Bau der Grabeskirche Incoronata. Im Juli des Jahres 
1588 wurde sodann mit dem Bau des Servitenklosters begonnen.
Von großer Wichtigkeit für die Genese dieses Klosters sollte das Testament Vespasi-
ano Gonzagas werden, das er kurz vor seinem Tod im Jahre 1591 verfasste. Ne-
ben der Verfügung, dass er seine letzte Ruhe in einem Marmorgrab in der Chiesa 
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dell‘Incoronata finden möge, vermachte er den Servitenbrüdern Güter sowie die 
Ländereien der sogenannten tagliata. Zudem hinterließ er ihnen seine ca. 200 Bän-
de starke libreria grande, also seine große Bibliothek, die sich zum Zeitpunkt seines 
Todes noch in den Palastgemächern befand, danach aber in das Kloster translo-
ziert werden sollte.  Diese Sammlung wissenschaftlicher Traktate und Abhandlungen 
umfasste verschiedenste Disziplinen, darunter Theologie, Recht, Geschichte und Or-
densgeschichte, Ballistik, Eloquenz und Philosophie. Im Jahre 1626, also erst 35 Jahre 
nach seinem Tod, erfolgte der Umzug der Bibliothek in das erste Obergeschoss des 
Klostersüdflügels. Die Ländereien der tagliata sicherten den wirtschaftlichen Fortbe-
stand des Konvents. Sie warfen gar so viel Ertrag ab, dass dieser bis zum Ausbruch 
der Pest im Jahre 1630 einen Klosterschulbetrieb mit Gelehrten und Studenten zu 
unterhalten vermochte.
Im 17. und 18. Jahrhundert erfuhr das Kloster noch verschiedene An- und Umbau-
ten. Dem Hofgeviert wurde ein weiterer Trakt angeschlossen, der sich um einen 
praktisch dreieckigen Hof gruppierte und bis an die Incoronata heranreichte. Nach-
dem gegen Mitte des 18. Jahrhunderts der klösterliche Schulbetrieb noch einmal für 
ca. drei Jahrzehnte aufgenommen wurde, wurde das Kloster unter Napoleon 1798 
enteignet. Lange Zeit diente es als Hospital; in jüngster Zeit befand sich in ihm das 
Seniorenheim der Stadt. Infolge dessen existierte die libreria grande also schon lan-
ge nicht mehr - ihre Bestände sind zum Teil verschollen, zum Teil im napolitanischen 
Museo Capodimonte.

Perspektiven für morgen

Auf der Basis folgender Annahmen wurde in dieser Diplomarbeit ein räumliches und 
funktionales Konzept für den Klosterkomplex mit Anbau entwickelt: Im Jahre 2008 
wurde Sabbioneta in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen, rück-
te seitdem wieder stärker in den Fokus des öffentlichen Interesses und verzeichnet 
wachsende Touristenzahlen. Neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten vor Ort 
existiert eine Vielzahl wertvoller Exponate, die jedoch größtenteils keinen adäqua-
ten Ausstellungsrahmen erfahren. Der ehemalige Servitenkonvent, zum Zeitpunkt 
des Beginns der Diplomarbeit noch leer stehend, soll daher in ein Museum zur Stadt-
geschichte umgenutzt werden. Darüberhinaus soll die Rückgabe der kostbaren Ori-
ginaltraktate des Fürsten initiiert werden. Zudem benötigt die Stadt ein Archiv für 
Akten und Katasterpläne, welche momentan allesamt dezentral in den Archiven 
Brescias und Mantuas gelagert sind. Sowohl die Originaltraktate als auch die Akten 
sollen künftig in einem neuen Archiv -praktisch einem Schatzhaus- beherbergt wer-
den. Bestandsgebäude und Neubau sollen einen Gesamtkomplex bilden: Das neue 
Stadtarchiv und Museum im Servitenkloster Sabbionetas.
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Er ist mit Rabatten bepflanzt, in deren Mitte alte Klosterkräuter und Heilpflanzen 
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Das piano nobile hingegen beherbergt wertvolle Exponate aus dem Nachlass 
Vespasiano Gonzagas, darunter seinen Orden des Goldenen Vlieses sowie die-
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wurde freigelegt. In der ehemaligen libreria grande befinden sich nun Faksimi-
le-Editionen der Originaltraktate, die -wie in historischen Bibliotheken oftmals 
üblich- auf halbhohen Buffets präsentiert werden. Im oberen Teil des Traktes 
und somit in den vermutlich alten Gemächern des Abtes liegt der dazugehö-
rige Lesesaal. Die alte Fensterfolge wurde wiederhergestellt. An den Köpfen 
beider Räume, gen Stadt und gen Land weisend, finden sich nun zwei Loggien, 
die nach außen hin mit einem Biforienfenster abschließen. An dieser Stelle ist 
das immer wiederkehrende Sujet des Ländlichen und des Urbanen zu erken-
nen und wird durch die gezielte Neupositionierung der Öffnung in der Wand 
zwischen Bibliothek und Lesesaal noch einmal herausgearbeitet.

Sabbioneta - ein Überblick

Sabbioneta, die kleine Idealstadt der Renaissance zwischen Parma und Mantua, 
wurde 1554 auf den Überresten Capo di Volpes durch Herzog Vespasiano Gonzaga 
Colonna (1531-1591),  errichtet. Während Capo di Volpe lediglich aus dem Ortskern 
(borgo), einer kleiner Festungsburg (rocca) sowie einigen wenigen Sakralbauten 
bestand, wollte Vespasiano sein absolutistisches Kleinfürstentum als perfekte Forma-
tion unterschiedlicher Elemente verstanden wissen. Nach der Trockenlegung und 
somit Nutzbarmachung des sumpfigen Grundes in der Po-Ebene errichtete er seine 
schon von weither sichtbare Idealstadt als unregelmäßigen, sechszackigen Stern. 
Erfahrungen in der Festungsbautechnik sammelte er am spanischen Hof Philipps II. 
Diese fanden praktische Anwendung in der Errichtung der wehrhaften Bastionsan-
lage, welche die Stadt noch heute umgibt. Das Stadtinnere wird erschlossen durch 
zwei Tore und besteht aus herrschaftlichen und sakralen Bauten, Wohnblöcken und 
Plätzen. Mit den schachbrettartig (z. T. labyrinthisch) angeordneten insulae nimmt 
der Fürst Bezug auf Prinzipien des antik-römischen Städtebaus; der bewusste Ver-
zicht auf eine übliche Nord-Süd-Ausrichtung und die Entscheidung für eine Orien-
tierung anhand der Position des Sonnenaufgangs an seinem eigenen Geburtstag 
unterstreicht den Ausdruck des alleinigen Herrschaftsanspruchs Vespasianos. 
Von der alten rocca ausgehend, durchzog ein System aus Hochkorridoren die 
Stadt, welche die Bauten des Fürsten miteinander verbanden. Auf diesem quasi 
gesamtstädtischen piano nobile konnte sich der Fürst ungesehen von einem zum 
anderen Ort bewegen; im Kriegsfall bot es eine Fluchtmöglichkeit. Der Hochkorridor 
verlief von der rocca über die armeria (Waffenlager), weiter durch den Gartenpa-
last, die lange Antikengalerie, das Theater, den Herzogpalast und endete schließlich 
im Nordosten der Stadt in der Chiesa dell‘Incoronata, der Grablege Vespasianos, 
zu deren Komplex auch das Servitenkloster gehört, welches es im Rahmen dieser 
Diplomarbeit umzunutzen und zu erweitern gilt.

Das Servitenkloster und der Nachlass des Fürsten

Seit 1448 befanden sich an dessen Position bereits Kirchen, Konvente und sogar ein 
Friedhof, so dass die Lokalität am Fuße der S. Niccolò-Bastion schon frühzeitig als Ort 
des Klösterlichen, des Sakralen und des Memorialen fungierte. Im Laufe der Schaf-
fung Sabbionetas wurden diese jedoch immer wieder abgerissen und neu errichtet. 
1586 begann man mit dem Bau der Grabeskirche Incoronata. Im Juli des Jahres 
1588 wurde sodann mit dem Bau des Servitenklosters begonnen.
Von großer Wichtigkeit für die Genese dieses Klosters sollte das Testament Vespasi-
ano Gonzagas werden, das er kurz vor seinem Tod im Jahre 1591 verfasste. Ne-
ben der Verfügung, dass er seine letzte Ruhe in einem Marmorgrab in der Chiesa 
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dell‘Incoronata finden möge, vermachte er den Servitenbrüdern Güter sowie die 
Ländereien der sogenannten tagliata. Zudem hinterließ er ihnen seine ca. 200 Bän-
de starke libreria grande, also seine große Bibliothek, die sich zum Zeitpunkt seines 
Todes noch in den Palastgemächern befand, danach aber in das Kloster translo-
ziert werden sollte.  Diese Sammlung wissenschaftlicher Traktate und Abhandlungen 
umfasste verschiedenste Disziplinen, darunter Theologie, Recht, Geschichte und Or-
densgeschichte, Ballistik, Eloquenz und Philosophie. Im Jahre 1626, also erst 35 Jahre 
nach seinem Tod, erfolgte der Umzug der Bibliothek in das erste Obergeschoss des 
Klostersüdflügels. Die Ländereien der tagliata sicherten den wirtschaftlichen Fortbe-
stand des Konvents. Sie warfen gar so viel Ertrag ab, dass dieser bis zum Ausbruch 
der Pest im Jahre 1630 einen Klosterschulbetrieb mit Gelehrten und Studenten zu 
unterhalten vermochte.
Im 17. und 18. Jahrhundert erfuhr das Kloster noch verschiedene An- und Umbau-
ten. Dem Hofgeviert wurde ein weiterer Trakt angeschlossen, der sich um einen 
praktisch dreieckigen Hof gruppierte und bis an die Incoronata heranreichte. Nach-
dem gegen Mitte des 18. Jahrhunderts der klösterliche Schulbetrieb noch einmal für 
ca. drei Jahrzehnte aufgenommen wurde, wurde das Kloster unter Napoleon 1798 
enteignet. Lange Zeit diente es als Hospital; in jüngster Zeit befand sich in ihm das 
Seniorenheim der Stadt. Infolge dessen existierte die libreria grande also schon lan-
ge nicht mehr - ihre Bestände sind zum Teil verschollen, zum Teil im napolitanischen 
Museo Capodimonte.

Perspektiven für morgen

Auf der Basis folgender Annahmen wurde in dieser Diplomarbeit ein räumliches und 
funktionales Konzept für den Klosterkomplex mit Anbau entwickelt: Im Jahre 2008 
wurde Sabbioneta in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen, rück-
te seitdem wieder stärker in den Fokus des öffentlichen Interesses und verzeichnet 
wachsende Touristenzahlen. Neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten vor Ort 
existiert eine Vielzahl wertvoller Exponate, die jedoch größtenteils keinen adäqua-
ten Ausstellungsrahmen erfahren. Der ehemalige Servitenkonvent, zum Zeitpunkt 
des Beginns der Diplomarbeit noch leer stehend, soll daher in ein Museum zur Stadt-
geschichte umgenutzt werden. Darüberhinaus soll die Rückgabe der kostbaren Ori-
ginaltraktate des Fürsten initiiert werden. Zudem benötigt die Stadt ein Archiv für 
Akten und Katasterpläne, welche momentan allesamt dezentral in den Archiven 
Brescias und Mantuas gelagert sind. Sowohl die Originaltraktate als auch die Akten 
sollen künftig in einem neuen Archiv -praktisch einem Schatzhaus- beherbergt wer-
den. Bestandsgebäude und Neubau sollen einen Gesamtkomplex bilden: Das neue 
Stadtarchiv und Museum im Servitenkloster Sabbionetas.

PERSPEKTIVE DER EINGANGSSITUATION UND DES SCHATZHAUSES

GESTALT DES KLOSTERKOMPLEXES UM 1750 (THER. KATASTER) M 1:1000

TESORI DI SABBIONETA

NEUES STADTARCHIV UND MUSEUM
IM SERVITENKLOSTER SABBIONETAS

Diplomarbeit von Verena Hake

Lehrstuhl für Baugeschichte und Denkmalpflege
Lehrstuhl für Baukonstruktion II

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Jan Pieper
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Hartwig N. Schneider
Dipl. Arch. Bruno Schindler

Vorüberlegungen zum Topos

Das Kloster liegt an den Rändern Sabbionetas zwischen città und campagna. 
Das Wechselspiel zwischen und der Übergang von Urbanem und Ländlichem 
ist ein die Stadt und ihre Geschichte in höchstem Maße prägendes Moment. 
Ihre Existenz verdankt sie der Urbarmachung des sandig-sumpfigen Landes; 
nun sitzt sie auf Selbigem wie eine Krone. Schon am Anfang der Arbeit stand 
die Idee, dieses Wechselspiel in den Entwurf mit einzubeziehen.
Die Bastion ist stadtseitig durch meterhohe Mauern vom öffentlichen Raum ab-
geschnitten - ein gravierendes städtebauliches Defizit, das es zu beseitigen gilt. 
Die Voraussetzung für die Wahrnehmung von Archiv und Museum als Einheit ist 
eine gemeinsame Adresse. Die Klosterpforte befindet sich an der Piazza Libre-
ria Grande. Es schien zunächst naheliegend, den Eingang an dieser Stelle zu 
belassen. Die innere Typologie dieser Pforte -welcher ja per se eine räumliche 
Enge innewohnen musste, da sie die Trennung zwischen Geistlichem und Welt-
lichem Bereich darstellt- ist unvereinbar mit der öffentlichen Empfangsfunktion 
des Museums- und Archivkomplexes. Somit stand früh fest, den Eingang in den 
Nordosten zwischen Museum und Archiv zu positionieren.

Der Entwurf - das Museum und der neue Hof

Die wichtigsten Maßnahmen im Bestandsbereich werden der eigentlichen 
Entwurfsbeschreibung vorweg gestellt. Der nordöstliche, z.T. baufällige Annex 
wird bis zu einer bestehenden Baunaht entfernt (Näheres: s. schriftliche Erläute-
rungen). Barrieren wurden entfernt. Ansonsten verfolgt der Entwurf das Prinzip 
der maximalen Erhaltung. Dazu gehört insbesondere die Wiederherstellung ur-
sprünglicher Raumfolgen, die in der Begehung vor Ort analysiert wurden.
Vor dem Museums- und Archivkomplex befindet sich nun ein weiträumiger 
Platz. Er ist belegt mit den für Sabbioneta so typischen bunten Flußkieseln. An 
seiner Nordwestseite führt eine seichte Rampe auf die Bastion, die nun öffent-
lich zugänglich ist. Auch der Kopf des Archivs sowie ein beidseitig offener Lau-
bengang liegen an dieser Platzseite. Der Laubengang bildet eine Raumkante 
und ist dennoch transitorisch. Er führt in den neuen Innenhof, dessen Dimensio-
nen dem Klosterinnenhof entsprechen. Eine breite Treppe führt hinauf zu einem 
Umgang und zur Bastion. Der Besucher kann zwischen Stadt und Land umher-
wandeln und das Spannungsfeld beider Momente erleben. Der neue Innenhof 
ist geschützt; er wird begrenzt durch die Klostermauern und den massiven Ar-
chivriegel. An der Nordwestseite liegt nun der neue Eingang. Das sich anschlie-
ßende Foyer fungiert als vermittelnder Bereich zwischen Archiv und Museum.
Das Museum im Kloster verfügt über zwei Geschosse: Das ebenerdige sowie 
das herrschaftliche piano nobile. Die Unterschiedlichkeit der Ebenen spiegelt 
sich in der Ausstellungskonzeption wieder. Das Erdgeschoss behandelt die Ge-
schichte und Tektonik Sabbionetas. In Kabinetten werden anhand großmaß-
stäblicher Modelle die Bastionsanlagen und repräsentativen Bauten erläutert. 
Der Kreuzgang dient einer möglichen Wechselausstellung. Die Innenbrüstun-
gen seiner Fenster sind mit Holz belegt und dienen als Sitzbänke. Der Innenhof 
steht ganz im Gegensatz zum neuen Eingangshof. Er ist nicht transitorisch, denn 
er verfügt über nur einen Zugang und ist somit Ort der Ruhe und Kontemplation. 
Er ist mit Rabatten bepflanzt, in deren Mitte alte Klosterkräuter und Heilpflanzen 
wachsen. Der Brunnen wurde revitalisiert.
Das piano nobile hingegen beherbergt wertvolle Exponate aus dem Nachlass 
Vespasiano Gonzagas, darunter seinen Orden des Goldenen Vlieses sowie die-
hölzernen Reiterstatuen. Der ehemals verschlossene Zugang zur Grabeskirche 
wurde freigelegt. In der ehemaligen libreria grande befinden sich nun Faksimi-
le-Editionen der Originaltraktate, die -wie in historischen Bibliotheken oftmals 
üblich- auf halbhohen Buffets präsentiert werden. Im oberen Teil des Traktes 
und somit in den vermutlich alten Gemächern des Abtes liegt der dazugehö-
rige Lesesaal. Die alte Fensterfolge wurde wiederhergestellt. An den Köpfen 
beider Räume, gen Stadt und gen Land weisend, finden sich nun zwei Loggien, 
die nach außen hin mit einem Biforienfenster abschließen. An dieser Stelle ist 
das immer wiederkehrende Sujet des Ländlichen und des Urbanen zu erken-
nen und wird durch die gezielte Neupositionierung der Öffnung in der Wand 
zwischen Bibliothek und Lesesaal noch einmal herausgearbeitet.

Sabbioneta - ein Überblick

Sabbioneta, die kleine Idealstadt der Renaissance zwischen Parma und Mantua, 
wurde 1554 auf den Überresten Capo di Volpes durch Herzog Vespasiano Gonzaga 
Colonna (1531-1591),  errichtet. Während Capo di Volpe lediglich aus dem Ortskern 
(borgo), einer kleiner Festungsburg (rocca) sowie einigen wenigen Sakralbauten 
bestand, wollte Vespasiano sein absolutistisches Kleinfürstentum als perfekte Forma-
tion unterschiedlicher Elemente verstanden wissen. Nach der Trockenlegung und 
somit Nutzbarmachung des sumpfigen Grundes in der Po-Ebene errichtete er seine 
schon von weither sichtbare Idealstadt als unregelmäßigen, sechszackigen Stern. 
Erfahrungen in der Festungsbautechnik sammelte er am spanischen Hof Philipps II. 
Diese fanden praktische Anwendung in der Errichtung der wehrhaften Bastionsan-
lage, welche die Stadt noch heute umgibt. Das Stadtinnere wird erschlossen durch 
zwei Tore und besteht aus herrschaftlichen und sakralen Bauten, Wohnblöcken und 
Plätzen. Mit den schachbrettartig (z. T. labyrinthisch) angeordneten insulae nimmt 
der Fürst Bezug auf Prinzipien des antik-römischen Städtebaus; der bewusste Ver-
zicht auf eine übliche Nord-Süd-Ausrichtung und die Entscheidung für eine Orien-
tierung anhand der Position des Sonnenaufgangs an seinem eigenen Geburtstag 
unterstreicht den Ausdruck des alleinigen Herrschaftsanspruchs Vespasianos. 
Von der alten rocca ausgehend, durchzog ein System aus Hochkorridoren die 
Stadt, welche die Bauten des Fürsten miteinander verbanden. Auf diesem quasi 
gesamtstädtischen piano nobile konnte sich der Fürst ungesehen von einem zum 
anderen Ort bewegen; im Kriegsfall bot es eine Fluchtmöglichkeit. Der Hochkorridor 
verlief von der rocca über die armeria (Waffenlager), weiter durch den Gartenpa-
last, die lange Antikengalerie, das Theater, den Herzogpalast und endete schließlich 
im Nordosten der Stadt in der Chiesa dell‘Incoronata, der Grablege Vespasianos, 
zu deren Komplex auch das Servitenkloster gehört, welches es im Rahmen dieser 
Diplomarbeit umzunutzen und zu erweitern gilt.

Das Servitenkloster und der Nachlass des Fürsten

Seit 1448 befanden sich an dessen Position bereits Kirchen, Konvente und sogar ein 
Friedhof, so dass die Lokalität am Fuße der S. Niccolò-Bastion schon frühzeitig als Ort 
des Klösterlichen, des Sakralen und des Memorialen fungierte. Im Laufe der Schaf-
fung Sabbionetas wurden diese jedoch immer wieder abgerissen und neu errichtet. 
1586 begann man mit dem Bau der Grabeskirche Incoronata. Im Juli des Jahres 
1588 wurde sodann mit dem Bau des Servitenklosters begonnen.
Von großer Wichtigkeit für die Genese dieses Klosters sollte das Testament Vespasi-
ano Gonzagas werden, das er kurz vor seinem Tod im Jahre 1591 verfasste. Ne-
ben der Verfügung, dass er seine letzte Ruhe in einem Marmorgrab in der Chiesa 
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dell‘Incoronata finden möge, vermachte er den Servitenbrüdern Güter sowie die 
Ländereien der sogenannten tagliata. Zudem hinterließ er ihnen seine ca. 200 Bän-
de starke libreria grande, also seine große Bibliothek, die sich zum Zeitpunkt seines 
Todes noch in den Palastgemächern befand, danach aber in das Kloster translo-
ziert werden sollte.  Diese Sammlung wissenschaftlicher Traktate und Abhandlungen 
umfasste verschiedenste Disziplinen, darunter Theologie, Recht, Geschichte und Or-
densgeschichte, Ballistik, Eloquenz und Philosophie. Im Jahre 1626, also erst 35 Jahre 
nach seinem Tod, erfolgte der Umzug der Bibliothek in das erste Obergeschoss des 
Klostersüdflügels. Die Ländereien der tagliata sicherten den wirtschaftlichen Fortbe-
stand des Konvents. Sie warfen gar so viel Ertrag ab, dass dieser bis zum Ausbruch 
der Pest im Jahre 1630 einen Klosterschulbetrieb mit Gelehrten und Studenten zu 
unterhalten vermochte.
Im 17. und 18. Jahrhundert erfuhr das Kloster noch verschiedene An- und Umbau-
ten. Dem Hofgeviert wurde ein weiterer Trakt angeschlossen, der sich um einen 
praktisch dreieckigen Hof gruppierte und bis an die Incoronata heranreichte. Nach-
dem gegen Mitte des 18. Jahrhunderts der klösterliche Schulbetrieb noch einmal für 
ca. drei Jahrzehnte aufgenommen wurde, wurde das Kloster unter Napoleon 1798 
enteignet. Lange Zeit diente es als Hospital; in jüngster Zeit befand sich in ihm das 
Seniorenheim der Stadt. Infolge dessen existierte die libreria grande also schon lan-
ge nicht mehr - ihre Bestände sind zum Teil verschollen, zum Teil im napolitanischen 
Museo Capodimonte.

Perspektiven für morgen

Auf der Basis folgender Annahmen wurde in dieser Diplomarbeit ein räumliches und 
funktionales Konzept für den Klosterkomplex mit Anbau entwickelt: Im Jahre 2008 
wurde Sabbioneta in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen, rück-
te seitdem wieder stärker in den Fokus des öffentlichen Interesses und verzeichnet 
wachsende Touristenzahlen. Neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten vor Ort 
existiert eine Vielzahl wertvoller Exponate, die jedoch größtenteils keinen adäqua-
ten Ausstellungsrahmen erfahren. Der ehemalige Servitenkonvent, zum Zeitpunkt 
des Beginns der Diplomarbeit noch leer stehend, soll daher in ein Museum zur Stadt-
geschichte umgenutzt werden. Darüberhinaus soll die Rückgabe der kostbaren Ori-
ginaltraktate des Fürsten initiiert werden. Zudem benötigt die Stadt ein Archiv für 
Akten und Katasterpläne, welche momentan allesamt dezentral in den Archiven 
Brescias und Mantuas gelagert sind. Sowohl die Originaltraktate als auch die Akten 
sollen künftig in einem neuen Archiv -praktisch einem Schatzhaus- beherbergt wer-
den. Bestandsgebäude und Neubau sollen einen Gesamtkomplex bilden: Das neue 
Stadtarchiv und Museum im Servitenkloster Sabbionetas.

zudem noch um das Weltkulturer-
be einer idealen Stadt, mag dies nicht 
bloß schwierig, sondern gar illegitim 
erscheinen, wohnt einer solchen (da ja  
nach allen Regeln der Kunst höchst ab-
sichtsvoll genau so erschaffen) doch per 
definitionem das Vollkommene, das 
Fertige inne, und unterscheidet sie sich 
doch eigentlich exakt dadurch von der 
Morphologie einer gewachsenen, nicht 
geplanten Stadt.

Die Idealstadt Sabbioneta war indes be-
reits während ihrer über dreißigjäh-
rigen Bauzeit geprägt vom Phänomen 
der Adaption. Stellvertretend hierfür 
seien der ehemalige Palazzo grande ge-
nannt, welchen Vespasiano Gonza-
ga nach seiner "Erhebung in den Her-
zogsstand (…) zu einem standesgemäßen 
Palazzo Ducale [umbaute]",11 sowie der 
Palazzo del Giardino, dessen Dimensi-
on und Gestalt in mehreren Bauphasen 
maßgeblich verändert und nobilitiert 
worden war.12

Auch in den Jahrhunderten nach Ves-
pasiano Gonzagas Regiment wurden 
diverse bauliche Veränderungen der 
Stadt – wie eingangs erwähnt etwa im 
Bereich des immer schon klösterlich ge-
prägten Areals am Fuße der S. Niccolò-
Bastion – vorgenommen. Die Absicht, 
das Weltkulturerbe Sabbionetas an ge-
nau dieser Stelle weiterbauen zu wollen, 
ist daher nicht nur legitim, sondern – so 
das Weiterbauen die spezifischen Prin-
zipien der Idealstadt berücksichtigt und 
deren Leitgedanken würdigt – nur die 

folgerichtige Fortführung eines lange 
währenden Transformationsprozesses.

Perspektiven für morgen: Anlass 
und Aufgabenstellung

Die Idee zu einer Umnutzung und Er-
weiterung des Servitenklosters geht auf 
den Lehrstuhl für Baugeschichte und 
Denkmalpflege der RWTH Aachen zu-
rück.13 Von dieser ausgehend, entwi-
ckelte ich das Thema sowie die Aufga-
benstellung für meine hier vorgestellte 
Diplomarbeit eigenständig. Ziel deren 
Bearbeitung war es, ein neues räum-
liches und funktionales Konzept für 
den Komplex aus Kloster und Grabes-
kirche zu schaffen.

Dabei wurden folgende Annah-
men getroffen: Im Jahre 2008 wur-
de Sabbioneta in die Liste des 
 UNESCO-Weltkulturerbes aufgenom-
men. Seitdem ist die Stadt wieder stär-
ker in den Fokus des öffentlichen Inte-
resses gerückt und verzeichnet wach-
sende Touristenzahlen. Neben den 
baulichen Sehenswürdigkeiten exi-
stiert eine Vielzahl kostbarer Expo-
nate – etwa der Vespasiano Gonzaga 
1585 verliehene Orden vom Goldenen 
Vlies –, welche eines einheitlichen 
Ausstellungsrahmens bedürfen. Das 
einstige Servitenkloster ist in ein Mu-
seum zur Stadtgeschichte um zunut-
zen, wobei die Libreria grande in Form 
einer Faksimile-Bibliothek zu rekon-
struieren ist. Deren Originaltraktate 
sollen in einem neuen Archivgebäude 
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Vorüberlegungen zum Topos

Das Kloster liegt an den Rändern Sabbionetas zwischen città und campagna. 
Das Wechselspiel zwischen und der Übergang von Urbanem und Ländlichem 
ist ein die Stadt und ihre Geschichte in höchstem Maße prägendes Moment. 
Ihre Existenz verdankt sie der Urbarmachung des sandig-sumpfigen Landes; 
nun sitzt sie auf Selbigem wie eine Krone. Schon am Anfang der Arbeit stand 
die Idee, dieses Wechselspiel in den Entwurf mit einzubeziehen.
Die Bastion ist stadtseitig durch meterhohe Mauern vom öffentlichen Raum ab-
geschnitten - ein gravierendes städtebauliches Defizit, das es zu beseitigen gilt. 
Die Voraussetzung für die Wahrnehmung von Archiv und Museum als Einheit ist 
eine gemeinsame Adresse. Die Klosterpforte befindet sich an der Piazza Libre-
ria Grande. Es schien zunächst naheliegend, den Eingang an dieser Stelle zu 
belassen. Die innere Typologie dieser Pforte -welcher ja per se eine räumliche 
Enge innewohnen musste, da sie die Trennung zwischen Geistlichem und Welt-
lichem Bereich darstellt- ist unvereinbar mit der öffentlichen Empfangsfunktion 
des Museums- und Archivkomplexes. Somit stand früh fest, den Eingang in den 
Nordosten zwischen Museum und Archiv zu positionieren.

Der Entwurf - das Museum und der neue Hof

Die wichtigsten Maßnahmen im Bestandsbereich werden der eigentlichen 
Entwurfsbeschreibung vorweg gestellt. Der nordöstliche, z.T. baufällige Annex 
wird bis zu einer bestehenden Baunaht entfernt (Näheres: s. schriftliche Erläute-
rungen). Barrieren wurden entfernt. Ansonsten verfolgt der Entwurf das Prinzip 
der maximalen Erhaltung. Dazu gehört insbesondere die Wiederherstellung ur-
sprünglicher Raumfolgen, die in der Begehung vor Ort analysiert wurden.
Vor dem Museums- und Archivkomplex befindet sich nun ein weiträumiger 
Platz. Er ist belegt mit den für Sabbioneta so typischen bunten Flußkieseln. An 
seiner Nordwestseite führt eine seichte Rampe auf die Bastion, die nun öffent-
lich zugänglich ist. Auch der Kopf des Archivs sowie ein beidseitig offener Lau-
bengang liegen an dieser Platzseite. Der Laubengang bildet eine Raumkante 
und ist dennoch transitorisch. Er führt in den neuen Innenhof, dessen Dimensio-
nen dem Klosterinnenhof entsprechen. Eine breite Treppe führt hinauf zu einem 
Umgang und zur Bastion. Der Besucher kann zwischen Stadt und Land umher-
wandeln und das Spannungsfeld beider Momente erleben. Der neue Innenhof 
ist geschützt; er wird begrenzt durch die Klostermauern und den massiven Ar-
chivriegel. An der Nordwestseite liegt nun der neue Eingang. Das sich anschlie-
ßende Foyer fungiert als vermittelnder Bereich zwischen Archiv und Museum.
Das Museum im Kloster verfügt über zwei Geschosse: Das ebenerdige sowie 
das herrschaftliche piano nobile. Die Unterschiedlichkeit der Ebenen spiegelt 
sich in der Ausstellungskonzeption wieder. Das Erdgeschoss behandelt die Ge-
schichte und Tektonik Sabbionetas. In Kabinetten werden anhand großmaß-
stäblicher Modelle die Bastionsanlagen und repräsentativen Bauten erläutert. 
Der Kreuzgang dient einer möglichen Wechselausstellung. Die Innenbrüstun-
gen seiner Fenster sind mit Holz belegt und dienen als Sitzbänke. Der Innenhof 
steht ganz im Gegensatz zum neuen Eingangshof. Er ist nicht transitorisch, denn 
er verfügt über nur einen Zugang und ist somit Ort der Ruhe und Kontemplation. 
Er ist mit Rabatten bepflanzt, in deren Mitte alte Klosterkräuter und Heilpflanzen 
wachsen. Der Brunnen wurde revitalisiert.
Das piano nobile hingegen beherbergt wertvolle Exponate aus dem Nachlass 
Vespasiano Gonzagas, darunter seinen Orden des Goldenen Vlieses sowie die-
hölzernen Reiterstatuen. Der ehemals verschlossene Zugang zur Grabeskirche 
wurde freigelegt. In der ehemaligen libreria grande befinden sich nun Faksimi-
le-Editionen der Originaltraktate, die -wie in historischen Bibliotheken oftmals 
üblich- auf halbhohen Buffets präsentiert werden. Im oberen Teil des Traktes 
und somit in den vermutlich alten Gemächern des Abtes liegt der dazugehö-
rige Lesesaal. Die alte Fensterfolge wurde wiederhergestellt. An den Köpfen 
beider Räume, gen Stadt und gen Land weisend, finden sich nun zwei Loggien, 
die nach außen hin mit einem Biforienfenster abschließen. An dieser Stelle ist 
das immer wiederkehrende Sujet des Ländlichen und des Urbanen zu erken-
nen und wird durch die gezielte Neupositionierung der Öffnung in der Wand 
zwischen Bibliothek und Lesesaal noch einmal herausgearbeitet.

Sabbioneta - ein Überblick

Sabbioneta, die kleine Idealstadt der Renaissance zwischen Parma und Mantua, 
wurde 1554 auf den Überresten Capo di Volpes durch Herzog Vespasiano Gonzaga 
Colonna (1531-1591),  errichtet. Während Capo di Volpe lediglich aus dem Ortskern 
(borgo), einer kleiner Festungsburg (rocca) sowie einigen wenigen Sakralbauten 
bestand, wollte Vespasiano sein absolutistisches Kleinfürstentum als perfekte Forma-
tion unterschiedlicher Elemente verstanden wissen. Nach der Trockenlegung und 
somit Nutzbarmachung des sumpfigen Grundes in der Po-Ebene errichtete er seine 
schon von weither sichtbare Idealstadt als unregelmäßigen, sechszackigen Stern. 
Erfahrungen in der Festungsbautechnik sammelte er am spanischen Hof Philipps II. 
Diese fanden praktische Anwendung in der Errichtung der wehrhaften Bastionsan-
lage, welche die Stadt noch heute umgibt. Das Stadtinnere wird erschlossen durch 
zwei Tore und besteht aus herrschaftlichen und sakralen Bauten, Wohnblöcken und 
Plätzen. Mit den schachbrettartig (z. T. labyrinthisch) angeordneten insulae nimmt 
der Fürst Bezug auf Prinzipien des antik-römischen Städtebaus; der bewusste Ver-
zicht auf eine übliche Nord-Süd-Ausrichtung und die Entscheidung für eine Orien-
tierung anhand der Position des Sonnenaufgangs an seinem eigenen Geburtstag 
unterstreicht den Ausdruck des alleinigen Herrschaftsanspruchs Vespasianos. 
Von der alten rocca ausgehend, durchzog ein System aus Hochkorridoren die 
Stadt, welche die Bauten des Fürsten miteinander verbanden. Auf diesem quasi 
gesamtstädtischen piano nobile konnte sich der Fürst ungesehen von einem zum 
anderen Ort bewegen; im Kriegsfall bot es eine Fluchtmöglichkeit. Der Hochkorridor 
verlief von der rocca über die armeria (Waffenlager), weiter durch den Gartenpa-
last, die lange Antikengalerie, das Theater, den Herzogpalast und endete schließlich 
im Nordosten der Stadt in der Chiesa dell‘Incoronata, der Grablege Vespasianos, 
zu deren Komplex auch das Servitenkloster gehört, welches es im Rahmen dieser 
Diplomarbeit umzunutzen und zu erweitern gilt.

Das Servitenkloster und der Nachlass des Fürsten

Seit 1448 befanden sich an dessen Position bereits Kirchen, Konvente und sogar ein 
Friedhof, so dass die Lokalität am Fuße der S. Niccolò-Bastion schon frühzeitig als Ort 
des Klösterlichen, des Sakralen und des Memorialen fungierte. Im Laufe der Schaf-
fung Sabbionetas wurden diese jedoch immer wieder abgerissen und neu errichtet. 
1586 begann man mit dem Bau der Grabeskirche Incoronata. Im Juli des Jahres 
1588 wurde sodann mit dem Bau des Servitenklosters begonnen.
Von großer Wichtigkeit für die Genese dieses Klosters sollte das Testament Vespasi-
ano Gonzagas werden, das er kurz vor seinem Tod im Jahre 1591 verfasste. Ne-
ben der Verfügung, dass er seine letzte Ruhe in einem Marmorgrab in der Chiesa 

SCHWARZPLAN MIT NEUENTWURF M 1:2500 LAGEPLAN NEUENTWURF M 1:1000

LAGEPLAN BESTAND M 1:1000

GRUNDRISS BESTAND (IN ROT: ABRISS) EG M 1:250

HOF MIT UMGANG IM PIANO NOBILE

GRUNDRISS BESTAND (IN ROT: ABRISS) 2. OG M 1:250

VO
N

 E
IN

EM
 A

U
TO

D
ES

K
-S

C
H

U
LU

N
G

SP
R

O
D

U
K

T 
ER

ST
EL

LT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 EIN
EM

 A
U

TO
D

ESK
-SC

H
U

LU
N

G
SPR

O
D

U
K

T ER
STELLT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 E
IN

EM
 A

U
TO

D
ES

K
-S

C
H

U
LU

N
G

SP
R

O
D

U
K

T 
ER

ST
EL

LT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 EIN
EM

 A
U

TO
D

ESK
-SC

H
U

LU
N

G
SPR

O
D

U
K

T ER
STELLT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 E
IN

EM
 A

U
TO

D
ES

K
-S

C
H

U
LU

N
G

SP
R

O
D

U
K

T 
ER

ST
EL

LT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 EIN
EM

 A
U

TO
D

ESK
-SC

H
U

LU
N

G
SPR

O
D

U
K

T ER
STELLT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 E
IN

EM
 A

U
TO

D
ES

K
-S

C
H

U
LU

N
G

SP
R

O
D

U
K

T 
ER

ST
EL

LT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

VO
N

 EIN
EM

 A
U

TO
D

ESK
-SC

H
U

LU
N

G
SPR

O
D

U
K

T ER
STELLT

VON EINEM AUTODESK-SCHULUNGSPRODUKT ERSTELLT

DOPPLUNG, SCHICHTUNG, SCHUTZ, TOPOS

dell‘Incoronata finden möge, vermachte er den Servitenbrüdern Güter sowie die 
Ländereien der sogenannten tagliata. Zudem hinterließ er ihnen seine ca. 200 Bän-
de starke libreria grande, also seine große Bibliothek, die sich zum Zeitpunkt seines 
Todes noch in den Palastgemächern befand, danach aber in das Kloster translo-
ziert werden sollte.  Diese Sammlung wissenschaftlicher Traktate und Abhandlungen 
umfasste verschiedenste Disziplinen, darunter Theologie, Recht, Geschichte und Or-
densgeschichte, Ballistik, Eloquenz und Philosophie. Im Jahre 1626, also erst 35 Jahre 
nach seinem Tod, erfolgte der Umzug der Bibliothek in das erste Obergeschoss des 
Klostersüdflügels. Die Ländereien der tagliata sicherten den wirtschaftlichen Fortbe-
stand des Konvents. Sie warfen gar so viel Ertrag ab, dass dieser bis zum Ausbruch 
der Pest im Jahre 1630 einen Klosterschulbetrieb mit Gelehrten und Studenten zu 
unterhalten vermochte.
Im 17. und 18. Jahrhundert erfuhr das Kloster noch verschiedene An- und Umbau-
ten. Dem Hofgeviert wurde ein weiterer Trakt angeschlossen, der sich um einen 
praktisch dreieckigen Hof gruppierte und bis an die Incoronata heranreichte. Nach-
dem gegen Mitte des 18. Jahrhunderts der klösterliche Schulbetrieb noch einmal für 
ca. drei Jahrzehnte aufgenommen wurde, wurde das Kloster unter Napoleon 1798 
enteignet. Lange Zeit diente es als Hospital; in jüngster Zeit befand sich in ihm das 
Seniorenheim der Stadt. Infolge dessen existierte die libreria grande also schon lan-
ge nicht mehr - ihre Bestände sind zum Teil verschollen, zum Teil im napolitanischen 
Museo Capodimonte.

Perspektiven für morgen

Auf der Basis folgender Annahmen wurde in dieser Diplomarbeit ein räumliches und 
funktionales Konzept für den Klosterkomplex mit Anbau entwickelt: Im Jahre 2008 
wurde Sabbioneta in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen, rück-
te seitdem wieder stärker in den Fokus des öffentlichen Interesses und verzeichnet 
wachsende Touristenzahlen. Neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten vor Ort 
existiert eine Vielzahl wertvoller Exponate, die jedoch größtenteils keinen adäqua-
ten Ausstellungsrahmen erfahren. Der ehemalige Servitenkonvent, zum Zeitpunkt 
des Beginns der Diplomarbeit noch leer stehend, soll daher in ein Museum zur Stadt-
geschichte umgenutzt werden. Darüberhinaus soll die Rückgabe der kostbaren Ori-
ginaltraktate des Fürsten initiiert werden. Zudem benötigt die Stadt ein Archiv für 
Akten und Katasterpläne, welche momentan allesamt dezentral in den Archiven 
Brescias und Mantuas gelagert sind. Sowohl die Originaltraktate als auch die Akten 
sollen künftig in einem neuen Archiv -praktisch einem Schatzhaus- beherbergt wer-
den. Bestandsgebäude und Neubau sollen einen Gesamtkomplex bilden: Das neue 
Stadtarchiv und Museum im Servitenkloster Sabbionetas.

Abb. 5, 6. Skizzen aus dem 
Feld zu Bauphasen und 
bauzeitlicher Fensterlage 
(links), Grundriss Bestand 
1. OG (rechts; in Rot: Abriss). 
Die wichtigste den Bestand 
betreffende Maßnahme liegt 
im Verzicht auf den archi-
tektonisch sowie strukturell 
unzureichenden Annex im 
Nordosten des Ensembles 
(18.–20. Jh.), der im Bereich 
einer bestehenden Baunaht 
entfernt wird. Auf diese 
Weise wird Raum für den 
Erweiterungsbau geschaffen. 
Ansonsten verfolgt der 
Entwurf das Prinzip der 
maximalen Erhaltung und – 
wo sinnvoll – Rekonstruktion. 
Dazu gehören insbesondere 
die Wiederherstellung 
bauzeitlicher Raumfolgen 
und -geometrien (etwa jene 
der Libreria grande) sowie der 
Fensterlage.

bewahrt und zugänglich gemacht wer-
den, das gleichzeitig der Unterbrin-
gung des städtischen Aktenfundus 
dienen soll. Klosterbestand und Neu-
bau sollen dabei einen Gesamtkom-
plex bilden: das neue Stadtarchiv und 
Museum im Servitenkloster zu Sabbi-
oneta (Abb. 1–4).

Herangehensweise und 
Entwurfsmethodik

Das Bauwerk als Quelle14

Auf das anfängliche Studium schrift-
licher und kartographischer Quellen 
– wertvolle Anregungen und Litera-
turhinweise erhielt ich von Giovanni 
Sartori, Kunsthistoriker und dama-
liger Kulturassessor der Stadt, der sein 
großes Wissen über Sabbioneta zu tei-
len bereit war – folgte eine intensive 
Auseinandersetzung mit dem Bauwerk 
in situ, die mir im Rahmen einer stu-
dentischen Mitarbeit an den DFG-ge-
förderten Bauforschungskampagnen 
des Lehrstuhls für Baugeschichte und 
Denkmalpflege der RWTH Aachen un-
ter Leitung von Prof. Dr. Jan Pieper er-
möglicht wurde. Im Zuge derer wurde 
auch das Bauaufmaß erstellt. Ohne die 
Bereitschaft des Lehrstuhls, mir das 
Aufmaß bereits vor Publikation der 
Forschungsergebnisse als Planungs-
grundlage zur Verfügung zu stellen, 
wäre diese Diplomarbeit nicht möglich 
gewesen.

Neben neu gewonnenen Erkenntnissen 
hinsichtlich der Bedeutung der Gra-
beskirche und ihrer Einbindung in das 
Hochkorridorsystem15 stellten im Be-
sonderen die Ermittlung möglicher 
Bauphasen und Raumfolgen des Klo-
sters sowie die Analyse von Maß und 
Material der vor Ort gefundenen Sub-
stanz wertvolle und unerlässliche Vor-

arbeiten für die Lösung der Entwurfs-
aufgabe dar. Dabei waren es vor allem 
Bruno Schindler und Bernhard Niet-
hammer, die ihre diesbezüglichen Er-
kenntnisse mit mir teilten und meinen 
Blick für diverse Baubefunde öffneten 
(Abb. 5). 

Nur durch diese Arbeit vor Ort war es 
möglich, den Bestand allumfassend zu 
durchdringen und aus der präzise be-
obachteten Realität nachvollziehbare 
sowie begründbare Entwurfsentschei-
dungen für eine zukünftige Transfor-
mation und Erweiterung ableiten zu 
können – konnte doch schlussendlich 
nur durch die Auffassung des Bauwerks 
als eigenständige Quelle der Nachweis 
erbracht werden, wo genau im Kloster-
südwestflügel sich die Libreria grande 
befand und rekonstruiert werden sollte 
oder warum es durchaus vertretbar war, 
im Zuge der Errichtung und Anbin-
dung eines Erweiterungsneubaus auf 
den nördlichen Klosterannex zu ver-
zichten (Abb. 6).

Kontextanalyse:  
Die Stadt und das Land

In einem nächsten Schritt erfolgte die 
eingehende Analyse der unmittelbaren 
urbanen Umgebung des Klosterkom-
plexes (also der Stadt selbst) sowie der 
typologischen und maßlichen Charak-
teristika wichtiger herzoglicher und 
sakraler Bauten. So erfuhr etwa die (für 
seine Entstehungszeit geradezu lehr-
buchartige) horizontale Geschossstaf-
felung des Palazzo Ducale – vom un-
edlen Sockel über das Piano Nobile bis 
hin zum dienenden Mezzanin – eine 
funktionale wie gestalterische Rezep-
tion im neuen Stadtarchiv (Abb.  7–9, 
14, 15). Die Höhe des für die horizon-
tale Schalung des rostroten Sichtbe-
tons gewählten Moduls entspricht mit 
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ANSICHT SÜDOST M 1:200

GRUNDRISS EG M 1:200

SCHNITT D-D M 1:200

SCHNITT A-A M 1:200
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GRUNDRISS EG M 1:200

SCHNITT D-D M 1:200

SCHNITT A-A M 1:200

ANSICHT SÜDOST M 1:200

GRUNDRISS EG M 1:200

SCHNITT D-D M 1:200

SCHNITT A-A M 1:200Abb. 7–9. Ansicht Südost 
(oben), Grundriss EG (Mitte), 
Schnitt A-A (unten) – jeweils 
in Rot: Neubau. Die Kolon-
nade liegt wie ein Schleier 
vor dem neuen, durch ein 
Café belebten Eingangshof. 
Joch- und Hofdimension 
entsprechen denen des Klos-
terinnenhofes, die Bautiefe 
des Archivriegels jener des 
angrenzenden Klosterbestan-
des. Eine schmale Treppe führt 
hinauf zu einem Umgang, 
welcher die Piani Nobili von 

Museum und Archiv verbindet 
und eine Reminiszenz an den 
herzoglichen Hochkorridor 
darstellt. Das Foyer fungiert 
als vermittelnder Bereich und 
beherbergt gemeinsame Nut-
zungen wie Empfang, Laden, 
Garderobe etc. Linker Hand 
befindet sich der Zugang 
zum Museum. Die Kabinette 
beherbergen die Dauer-, der 
Kreuzgang die Wechselaus-
stellung. Der Klosterinnenhof 
ist seiner ursprünglichen 
Funktion entsprechend als Ort 

der Ruhe und Kontemplation 
konzipiert und steht damit 
ganz im Gegensatz zum neuen 
Eingangshof. Rechter Hand 
befindet sich der Zugang 
zum neuen Archiv, dessen 
Erdgeschoss ein Kompakt-
magazin für den städtischen 
Aktenfundus beherbergt und 
dessen Erschließungsprinzip 
jenem des Bestands folgt.
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Abb. 10–12. Perspektive des 
an den Hochkorridor erin-
nernden Umgangs im Piano 
Nobile (oben), analytische 
Skizzen aus dem Feld (rechts), 
Fotografie eines Kornspei-
chers vor den Toren der Stadt 
(ganz rechts). Die Außenhaut 
des Archivs besteht aus säge-
rau geschaltem Sichtbeton; 
die Höhe des für die Schalung 
verwendeten Moduls 
entspricht mit 8,2cm exakt 
der Höhe einer Ziegelschicht 
der Grabeskirche. Die rostrote 
Farbe korrespondiert mit den 
Farbspektren der Ziegel und 
des Putzes der nordöstlichen 
Klosterfassade. Den Fenstern 
der Libreria grande ist eine 
Schicht perforierter Ziegel 
vorgeblendet; diese rezipiert 
den lokalen Bautyp des 
padanischen Kornspeichers, 
der hier reinterpretiert wird 
als städtischer Speicher des 
Wissens. Durch Anwendung 
dieses tradierten Motivs 
wird die Fassade zu einer 
Architecture parlante; Città 
und Campagna erfahren auf 
diese Weise eine architektoni-
sche Synthese.

Fassaden- und Materialkonzeption

Die Außenhaut des Archivs und des neuen Innenhofes besteht aus leicht sägerauh geschaltem, rostro-
tem Sichtbeton. Dessen Farbigkeit korrespondiert mit den lokalen Spektren wie dem der ziegelsichtigen 
Chiesa dell‘Incoronata sowie der rötlichen Putzfassung des nordöstlichen Klosterflügels.
Die Ausführung des kreuzförmigen Perforationsmusters orientiert sich an der Fassade des lokalen Bau-
typus‘ des padanischen Kornspeichers. Dieser hat stets ein geschlossenes, massives Sockelgeschoss 
und einen Speicherraum im ersten Obergeschoss, der durch die Öffnungen zwischen den Ziegeln gut 
durchlüftet wird. Der vorliegende Entwurf interpretiert diesen ländlichen Kornspeicher um und appliziert 
sein Ornament auf einen städtischen Speicher des Wissens. Città und campagna, also Stadt und Land, 
werden hier zu einer Einheit zusammengeführt. Die Fassade erhält damit auch ein durchaus kommu-
nikatives Moment, denn jeder Einheimische wird sofort wissen, dass es sich um ein Speichergebäude 
handeln muss.
Dass dieses ein weitaus edleres Inneres verbirgt als sein typologisches Vorbild, wird dann klar, sobald das 
Innere der Schatzkammer in Augenschein genommen wird: Diese ist komplett holzvertäfelt. Ihre Decke 
ist kassettiert; der Fußboden ist dem Deckenspiegel entsprechend mit Rahmenparkett versehen. Die 
Kassettendecke trägt nichts, nur sich selbst, und dies unterstreicht ihren expliziten Charakter als Bestand-
teil einer innenräumlichen, ausgekleideten Schatulle. Die Thematik des Intérieurs in Form der Truhen, der 
sich in ihnen befindenden Kästchen und nicht zuletzt des wertvollen Traktatnachlasses, den sie bewah-
ren, ist hier allgegenwärtig. Im Gegensatz dazu stehen alle restlichen inneren Bereiche des Archivs, die 
durchweg betonsichtig bzw. in den Büros weiß gespachtelt und gestrichen sind.

Entwurf - Das neue Stadtarchiv

Die Erschließungs- und Versorgungszone des Archivriegels befindet sich -korrespondierend zu Selbiger des Altbaus- am 
nordwestlichen Kopf des Gebäudes. Sie umfasst neben Treppe und Aufzug auch die erforderlichen Technikräume sowie 
die Sanitärbereiche.
Das Archiv weist insgesamt drei Geschosse auf. Diese erinnern in ihrer Ordnung und horizontalen Schichtung an Palast-
typologien der Neuzeit (unedles, wehrhaftes Sockelgeschoss, piano nobile und dienendes ‚Mezzanin‘). Dementspre-
chend befindet sich das als Kompaktmagazin ausgebildete Akten- und Katasterarchiv im Erdgeschoss. Erschlossen wird 
es durch einen in der Mittelachse liegenden Gang. Es besteht aus zwei mit einer Treppe verbundenen Sondergeschossen 
minimaler Höhe, so dass die räumliche Dichte hoch und die wirtschaftliche Effizienz maximal ist. Die Anlieferung erfolgt 
unter dem Laubengang am Innenhof. Das Kompaktmagazin ist völlig frei von Tageslicht, die Oberflächen sind rauh und 
grob. Die Archivgüter werden also aufbewahrt wie in einer Art Erdstollen.
Die ebenfalls tageslichtlose Treppe führt hinauf in das erste Obergeschoss. Öffnet man die hohe, schwere Holztür, auf 
die man automatisch zugeht, so verändert sich die Atmosphäre des Gebäudes merklich: Der Besucher betritt nun die 
Schatzkammer, in der sich die kostbaren Originaltraktate Vespasiano Gonzagas befinden. Ein diffuses Spiel ornamentaler 
Licht- und Schattenwürfe ist zu sehen; es liegt wie ein Schleier zwischen dem Innen- und Außenraum, so dass der Bezug 
zwischen Beiden jederzeit da ist, aber irgendwie geheimnisvoll erscheint. Die Museumsbesucher, die auf dem Hofum-
gang wandeln, erahnen vielleicht, was sich hinter den Ornamenten verbirgt.
Der Schatzraum ist komplett mit Holz bekleidet, vom Boden über die Wände bis hinauf zur kassettierten Decke. Eine 
Schatulle. In ihr stehen vierzehn große Truhen, deren Oberseite verglast ist und die Traktate mit den prächtigsten Einbän-
den offenbaren. Alle weiteren Originale finden sich in Kästchen im Inneren der Truhen, deren Hälften sich wie ein Apo-
thekerschrank ausziehen lassen. In Begleitung eines Archivars wandelt der Besucher nun durch das Schatzkabinett. Das 
kostbare Buch, welches er betrachten, studieren und erforschen möchte, wird entnommen und in den kleinen Raum am 
Kopf der Schatzkammer gebracht: Das studiolo. In dieser noch kleineren, ebenfalls mit Holz ausgekleideten Schatulle des 
Wissens kann der Besucher sich nun voll und ganz seinem Studienobjekt widmen. Hier können auch wertvolle Medien aus 
dem Basisarchiv gelesen werden, die über einen in der Wand liegenden Bücheraufzug transportiert werden.
Im obersten und somit letzten Geschoss des Archivriegels liegt der Büro-, Verwaltungs- und Werkstattbereich, zurück-
genommen in seiner lichten Geschosshöhe, der sowohl dem Archiv als auch dem Museum dient. Am Ende des langen 
Mittelganges befindet sich ein Patio für die Mitarbeiter, das in Größe und Form dem studiolo entspricht.

ANSICHT NORDWEST M 1:200

DETAILSCHNITT VERTIKAL M 1:50

SCHATZKAMMER

DETAILSCHNITT HORIZONTAL M 1:50

DETAILSCHNITT VERTIKAL M 1:20 DETAILANSICHT M 1:20

Dachaufbau
Attika aus Stahlbeton, h = 50 cm, d = 24 cm, 
oberseitig versehen mit Zweikomponenten-
Dichtungsüberzug und Tropfnase
Kiesschicht, 15 cm
Bitumenbahn, 3-lagig
Gefälledämmung PS-Hartschaum 2 %, > 15 cm
Dampfsperre PE-Folie
Stahlbetondecke, 25 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm
Einbauleuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 102 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Innenliegender Sonnenschutz: Klappläden 
Kirschholz geölt, Drehflügel, mit d = 2 cm 
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Deckenaufbau:
Terraplan-Boden fugenlos, 2 cm, RAL 7044
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm
Unterzüge Stahlbeton, 22 x 20 cm

Kassettendecke:
Abhänger höhenverstellbar
Kassette vormontiert, MDF-Platten mit Furnier 
Kirschholz geölt, mit d = 2 cm, 99 x 99 x 25 cm
Jede 2. Kassette versehen mit Revisions-Einbau-
leuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm
‚Traversen‘ über Stahlwinkel an Kassetten be-
festigt, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
mit  d = 2 cm, 43.5 x 99 cm

Schatztruhen:
Korpus aus Massivholz-Platten, Kirschholz geölt, 
mit d = 2 cm, 99 x 285 cm, Oberseite verglast 
zwecks Exposition ausgewählter Originale
Pro Truhe 2 Ausziehelemente mit Druckbe-
schlag und innenliegenden Fächern zur Aufbe-
wahrung der restlichen Originale

Deckenaufbau:
Tafelparkettboden, Aufteilung entsprechend 
Kassettendecke, Kirschholz geölt, 2 cm
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm

Kompaktanlage:
Rollmagazinregal, mechanisch betrieben, dop-
pelt gereiht, 2.7 x 1.95 x 0.8 m
Führung über zwei Haupt- und eine Zwischen-
schiene, 40 x 40 mm
Melamin im Schienenzwischenraum, 5 cm

Zwischendecke:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
Stahlbetondecke, 15 cm

Deckenaufbau:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
wu-Stahlbetondecke, 35 cm
Unterbodendämmung, 15 cm
Sauberkeitsschicht Magerbeton, 4 cm

Fußpunkt:
Wasserdichtigkeit durch wu-Stahlbeton wie 
oben beschrieben
Große Flußkiesel im Kiesbett, nicht vermörtelt
Wasserabführung über Drainage im Erdreich
Ab ca. 30 cm Entfernung vom Gebäude:
Große Flußkiesel im Kiesbett, vermörtelt

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
Stahl-C-Profile (Aussparungen Leitungsführung)
Konterlattung und Holzbekleidung (tlws. wg.  
Luftaustausch geschlitzt), MDF-Platten mit
Furnier Kirschholz geölt, 2 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Außenliegender Sonnenschutz über perforier-
te Ziegelebene mit Muster des padanischen 
Kornspeichers, 82.5 x 258 cm 
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 275 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Brüstung, Leibung und Sturz mit Holzbeklei-
dung, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
2 cm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm

Wandaufbau:
wu-Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht 
sägerauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
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DETAILSCHNITT STUDIOLO HORIZONTAL M 1:20

DETAILSCHNITT BÜRO HORIZONTAL M 1:20

Konstruktion des Archivs 

Die Konstruktion des neuen Archivs spiegelt das Konzept des Massiven und Beschützenden wieder. Daher ist sie minera-
lisch. Sie besteht aus Ortbeton mit Kerndämmung (Gesamtstärke 60 cm). Dieser ist sägerauh geschalt und mit gemah-
lenen Ziegeln rötlich eingefärbt. Um das homogene Gesamtbild der Fassade nicht zu stören, bestehen auch die Attika 
sowie die außenliegenden Brüstungen aus Beton. Sie sind mit einem Zweikomponenten-Dichtungsanstrich versehen; im 
Bereich vor den Fenstern zusätzlich mit einem Wetterschutzblech, das jedoch plan auf der Brüstung aufliegt und somit 
nicht sichtbar ist. Mögliche Ausblühungen und Verunreinigungen durch Regenwasser werden durch eine regelmäßig zu 
erneuernde Hydrophobierung verringert. Die monolithische Wirkung des Fußpunktes wird erreicht über den Einsatz eines 
wu-Betons im gesamten unteren Bereich (ebenso unterirdisch). Das Wasser wird über eine nicht vermörtelte Flusskiesella-
ge mit Gefälle vom Gebäude ferngehalten und versickert, bevor es über eine Drainage (hier nicht dargestellt, da tiefer 
liegend) abgeleitet wird.
Öffnungen sind in diesen Schatz-Schutz-Bau nur dort gezielt eingebracht, wo unbedingt erforderlich. Sie sind grundsätz-
lich minimal. Daher sind Nutzräume wie Lager, Sanitäranlagen und Treppenhaus tageslichtlos. Die jeweils gewählte Öff-
nungsausbildung zeugt von der Wertigkeit der sich dahinter befindlichen Räume. Somit ist der Verglasungsanteil in den 
Büros auf das zulässige Mindestmaß der ArbStättV reduziert. Der Sonnenschutz erfolgt innenliegend über hölzerne Fens-
terläden. Die Öffnungen der Schatzkammer weisen die gleiche Breite auf, sind jedoch wesentlich höher ausgebildet. 
Zudem sind sie von außen mit einer perforierten Ziegelschicht versehen. Diese erfüllt die Funktionen des Atmosphärischen 
sowie des vor Sonne Schützenden gleichermaßen. Auf einen weiteren, beispielsweise innenliegenden Sonnenschutz wird 
aus gestalterischen Gründen verzichtet. Aufgrund des Materialwechsels Ziegel-Beton ist die Ziegelschicht um 10 cm nach 
innen eingerückt.
Sowohl das Kompaktmagazin als auch die Schatzkammer werden konditioniert. Entsprechende Zu- und Abluftleitungen 
liegen in der wandseitig umlaufenden Installationsebene. Während die Installation im Magazin sichtbar ist, verbirgt sie 
sich in der Schatzkammer hinter der partiell geschlitzten Holzbekleidung. Sofern ein Traktat ein noch spezifischeres Klima 
benötigt, kann die Konditionierung auch separat erfolgen, da die Truhen eine bauliche Verbindung zur Installationsebe-
ne haben. Die Belichtung erfolgt über partiell in die Kassettendecke integrierte Downlights. Die Holzbekleidung besteht 
aus mit geöltem Kirschholz furnierten MDF-Platten. Eine Massivholzlösung kommt aufgrund der Elementabmessungen 
nicht in Frage. Das Raster des gesamten Innenausbaus der Schatzkammer ist abgestimmt auf die Öffnungselemente der 
Fassade. Der schatullenartige Eindruck wird aufgrund dieser Kohärenz noch verstärkt.
Zwischen Erd- und Obergeschoss befinden sich Stützen zur Abtragung der hohen Lasten der Kompaktanlage. Die Schatz-
kammer hingegen ist stützenfrei; die Stahlbetondecke spannt über 9,15 m und wird alle zwei Achsen (5,70 m) durch 
Unterzüge entlastet. Die Kassettendecke ist abgehangen und übernimmt keinerlei statische Funktion. Die Abtragung der 
Dachlasten erfolgen über die Betonschotten der Büros, deren Achsabstand dem der Unterzüge entspricht.

MATERIALIEN LOKALER KORNSPEICHER
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8,2cm exakt jenem der Höhe einer Zie-
gelschicht der Chiesa dell‘Incoronata; 
die Farbe des Betons korrespondiert 
mit den Spektren ihrer Ziegel sowie 
mit der Putzfassung der nordöstlichen 
Klosterfassade (Abb. 10).

Auch der weitere, der ländliche Kontext 
Sabbionetas wurde eingehend betrach-
tet: Zahlreiche analytische Ausflüge in 
die Campagna offenbarten lokale Ty-
pologien – allen voran die des pada-
nischen Kornspeichers –, die für die 
Arbeit interessant erschienen (Abb. 11, 
12). In Form eines kreuzförmigen Fen-
sterornaments, das das Gebäude nobi-
litiert und zugleich dem Sonnenschutz 
dient, sollte dieser tatsächlich rezipiert 
werden (Abb.  10–12, 16). Im Grunde 
genommen erfolgte also eine Untersu-
chung auf diversen Maßstabsebenen – 
vom Maß eines einzelnen Ziegelsteins 
der Grabeskirche bis hin zu baulichen 
Besonderheiten des Umlandes.

Reflektion über Angemessenheit

Während des gesamten Entwurfspro-
zesses (sowie bereits zuvor bei den Ar-
beiten vor Ort, sind diese doch nicht 
klar von jenem abgrenzbar, vielmehr 
gehen beide fließend ineinander über) 
wurde der Begriff der Angemessenheit 
immer und immer wieder reflektiert, 
scheint er doch – zumindest in ge-
wissem Maße – objektivier- und damit 
rationalisierbar im Sinne der Annä-
herung an ein wissenschaftliches Ent-
werfen.

Im Rahmen der Entwicklung der städ-
tebaulichen Kubatur stellte sich zu-
nächst die Frage nach einer angemes-
senen Dimension, welche abhängig ist 
vom unmittelbaren baulichen Kon-
text, vom (neuen) Raumbedarf sowie 
vom (im Bestandsgebäude) vorhan-
denen Raum (Abb.  7–9). Makrosko-
pisch meine ich damit die spezifische 
Formgebung, also die Geometrie, mi-
kroskopisch die des gewählten Maßes 
und Moduls (Abb. 7–10, 14, 15). Sodann 
erfolgte die Untersuchung diverser Ty-
pologien, die vorbildhaft für den Ar-
chivneubau sein könnten (Abb. 1, 10–
12), und zwar unter Berücksichigung 
der Funktionen, die er beherbergen 
sollte. Dass diesem nur eine schüt-
zende – d.h. massive – Struktur ge-
recht werden konnte (Abb.  17), stand 
früh fest; dass es eine zwischen Be-
stands- und Neubau vermittelnde Ar-
chitektur geben muss, ebenfalls (Abb. 
1, 13, 14). Zu guter Letzt stellte sich die 
Frage einer angemessenen Materiali-
tät, und damit einhergehend einer an-
gemessenen Haptik sowie Farbigkeit 
(Abb.  10). Die Interdependenzen die-
ser Teilaspekte der Angemessenheit 
sind offenkundig.



113

GRUNDRISS I. OG UND II. OG M 1:200

SCHNITT B-B M 1:200

SCHNITT C-C M 1:200

ANSICHT NORDOST M 1:200

GRUNDRISS I. OG UND II. OG M 1:200

SCHNITT B-B M 1:200

SCHNITT C-C M 1:200

ANSICHT NORDOST M 1:200

ANSICHT SÜDOST M 1:200

GRUNDRISS EG M 1:200

SCHNITT D-D M 1:200

SCHNITT A-A M 1:200

Abb. 13–15. Schnitt D-D 
(oben), Grundriss 1. OG 
(Mitte), Grundriss (Ausschnitt) 
2. OG (Mitte rechts), Ansicht 
Nord-ost (unten) – jeweils 
in Rot: Neubau. Das Piano 
Nobile des Museums im alten 
Kloster beherbergt wertvolle 
Exponate aus dem Nachlass 
Vespasiano Gonzagas. Der 
bauzeitliche Zugang zur 

Chiesa dell‘Incoronata wird 
wieder freigelegt; sie wird 
Teil des Museumsparcours – 
ein Exponat im Maßstab 1:1. 
Die einstige Libreria grande 
im Südwestflügel des Klosters 
wird in Faksimile-Form 
rekonstruiert und um einen 
Lesesaal ergänzt. Über eine 
weitere Kolonnade, die den 
Hochkorridor zitiert, ist das 

Museum mit dem Archiv 
verbunden. Dessen Piano 
Nobile beherbergt die neue, 
galerieartige Libreria grande 
mit den Originaltraktaten 
Vespasiano Gonzagas. Am 
Kopf der Libreria, die an 
eine hölzern ausgekleidete 
Schatulle erinnert, liegt eine 
noch kleinere Schatulle: 
Das Studiolo, welches das 

kontemplative Studium der 
Archivalien ermöglicht. Im 2. 
OG befindet sich neben Räu-
men der Administration auch 
ein Patio für die Mitarbeiter.
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Fassaden- und Materialkonzeption

Die Außenhaut des Archivs und des neuen Innenhofes besteht aus leicht sägerauh geschaltem, rostro-
tem Sichtbeton. Dessen Farbigkeit korrespondiert mit den lokalen Spektren wie dem der ziegelsichtigen 
Chiesa dell‘Incoronata sowie der rötlichen Putzfassung des nordöstlichen Klosterflügels.
Die Ausführung des kreuzförmigen Perforationsmusters orientiert sich an der Fassade des lokalen Bau-
typus‘ des padanischen Kornspeichers. Dieser hat stets ein geschlossenes, massives Sockelgeschoss 
und einen Speicherraum im ersten Obergeschoss, der durch die Öffnungen zwischen den Ziegeln gut 
durchlüftet wird. Der vorliegende Entwurf interpretiert diesen ländlichen Kornspeicher um und appliziert 
sein Ornament auf einen städtischen Speicher des Wissens. Città und campagna, also Stadt und Land, 
werden hier zu einer Einheit zusammengeführt. Die Fassade erhält damit auch ein durchaus kommu-
nikatives Moment, denn jeder Einheimische wird sofort wissen, dass es sich um ein Speichergebäude 
handeln muss.
Dass dieses ein weitaus edleres Inneres verbirgt als sein typologisches Vorbild, wird dann klar, sobald das 
Innere der Schatzkammer in Augenschein genommen wird: Diese ist komplett holzvertäfelt. Ihre Decke 
ist kassettiert; der Fußboden ist dem Deckenspiegel entsprechend mit Rahmenparkett versehen. Die 
Kassettendecke trägt nichts, nur sich selbst, und dies unterstreicht ihren expliziten Charakter als Bestand-
teil einer innenräumlichen, ausgekleideten Schatulle. Die Thematik des Intérieurs in Form der Truhen, der 
sich in ihnen befindenden Kästchen und nicht zuletzt des wertvollen Traktatnachlasses, den sie bewah-
ren, ist hier allgegenwärtig. Im Gegensatz dazu stehen alle restlichen inneren Bereiche des Archivs, die 
durchweg betonsichtig bzw. in den Büros weiß gespachtelt und gestrichen sind.

Entwurf - Das neue Stadtarchiv

Die Erschließungs- und Versorgungszone des Archivriegels befindet sich -korrespondierend zu Selbiger des Altbaus- am 
nordwestlichen Kopf des Gebäudes. Sie umfasst neben Treppe und Aufzug auch die erforderlichen Technikräume sowie 
die Sanitärbereiche.
Das Archiv weist insgesamt drei Geschosse auf. Diese erinnern in ihrer Ordnung und horizontalen Schichtung an Palast-
typologien der Neuzeit (unedles, wehrhaftes Sockelgeschoss, piano nobile und dienendes ‚Mezzanin‘). Dementspre-
chend befindet sich das als Kompaktmagazin ausgebildete Akten- und Katasterarchiv im Erdgeschoss. Erschlossen wird 
es durch einen in der Mittelachse liegenden Gang. Es besteht aus zwei mit einer Treppe verbundenen Sondergeschossen 
minimaler Höhe, so dass die räumliche Dichte hoch und die wirtschaftliche Effizienz maximal ist. Die Anlieferung erfolgt 
unter dem Laubengang am Innenhof. Das Kompaktmagazin ist völlig frei von Tageslicht, die Oberflächen sind rauh und 
grob. Die Archivgüter werden also aufbewahrt wie in einer Art Erdstollen.
Die ebenfalls tageslichtlose Treppe führt hinauf in das erste Obergeschoss. Öffnet man die hohe, schwere Holztür, auf 
die man automatisch zugeht, so verändert sich die Atmosphäre des Gebäudes merklich: Der Besucher betritt nun die 
Schatzkammer, in der sich die kostbaren Originaltraktate Vespasiano Gonzagas befinden. Ein diffuses Spiel ornamentaler 
Licht- und Schattenwürfe ist zu sehen; es liegt wie ein Schleier zwischen dem Innen- und Außenraum, so dass der Bezug 
zwischen Beiden jederzeit da ist, aber irgendwie geheimnisvoll erscheint. Die Museumsbesucher, die auf dem Hofum-
gang wandeln, erahnen vielleicht, was sich hinter den Ornamenten verbirgt.
Der Schatzraum ist komplett mit Holz bekleidet, vom Boden über die Wände bis hinauf zur kassettierten Decke. Eine 
Schatulle. In ihr stehen vierzehn große Truhen, deren Oberseite verglast ist und die Traktate mit den prächtigsten Einbän-
den offenbaren. Alle weiteren Originale finden sich in Kästchen im Inneren der Truhen, deren Hälften sich wie ein Apo-
thekerschrank ausziehen lassen. In Begleitung eines Archivars wandelt der Besucher nun durch das Schatzkabinett. Das 
kostbare Buch, welches er betrachten, studieren und erforschen möchte, wird entnommen und in den kleinen Raum am 
Kopf der Schatzkammer gebracht: Das studiolo. In dieser noch kleineren, ebenfalls mit Holz ausgekleideten Schatulle des 
Wissens kann der Besucher sich nun voll und ganz seinem Studienobjekt widmen. Hier können auch wertvolle Medien aus 
dem Basisarchiv gelesen werden, die über einen in der Wand liegenden Bücheraufzug transportiert werden.
Im obersten und somit letzten Geschoss des Archivriegels liegt der Büro-, Verwaltungs- und Werkstattbereich, zurück-
genommen in seiner lichten Geschosshöhe, der sowohl dem Archiv als auch dem Museum dient. Am Ende des langen 
Mittelganges befindet sich ein Patio für die Mitarbeiter, das in Größe und Form dem studiolo entspricht.
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Dachaufbau
Attika aus Stahlbeton, h = 50 cm, d = 24 cm, 
oberseitig versehen mit Zweikomponenten-
Dichtungsüberzug und Tropfnase
Kiesschicht, 15 cm
Bitumenbahn, 3-lagig
Gefälledämmung PS-Hartschaum 2 %, > 15 cm
Dampfsperre PE-Folie
Stahlbetondecke, 25 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm
Einbauleuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 102 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Innenliegender Sonnenschutz: Klappläden 
Kirschholz geölt, Drehflügel, mit d = 2 cm 
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Deckenaufbau:
Terraplan-Boden fugenlos, 2 cm, RAL 7044
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm
Unterzüge Stahlbeton, 22 x 20 cm

Kassettendecke:
Abhänger höhenverstellbar
Kassette vormontiert, MDF-Platten mit Furnier 
Kirschholz geölt, mit d = 2 cm, 99 x 99 x 25 cm
Jede 2. Kassette versehen mit Revisions-Einbau-
leuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm
‚Traversen‘ über Stahlwinkel an Kassetten be-
festigt, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
mit  d = 2 cm, 43.5 x 99 cm

Schatztruhen:
Korpus aus Massivholz-Platten, Kirschholz geölt, 
mit d = 2 cm, 99 x 285 cm, Oberseite verglast 
zwecks Exposition ausgewählter Originale
Pro Truhe 2 Ausziehelemente mit Druckbe-
schlag und innenliegenden Fächern zur Aufbe-
wahrung der restlichen Originale

Deckenaufbau:
Tafelparkettboden, Aufteilung entsprechend 
Kassettendecke, Kirschholz geölt, 2 cm
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm

Kompaktanlage:
Rollmagazinregal, mechanisch betrieben, dop-
pelt gereiht, 2.7 x 1.95 x 0.8 m
Führung über zwei Haupt- und eine Zwischen-
schiene, 40 x 40 mm
Melamin im Schienenzwischenraum, 5 cm

Zwischendecke:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
Stahlbetondecke, 15 cm

Deckenaufbau:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
wu-Stahlbetondecke, 35 cm
Unterbodendämmung, 15 cm
Sauberkeitsschicht Magerbeton, 4 cm

Fußpunkt:
Wasserdichtigkeit durch wu-Stahlbeton wie 
oben beschrieben
Große Flußkiesel im Kiesbett, nicht vermörtelt
Wasserabführung über Drainage im Erdreich
Ab ca. 30 cm Entfernung vom Gebäude:
Große Flußkiesel im Kiesbett, vermörtelt

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
Stahl-C-Profile (Aussparungen Leitungsführung)
Konterlattung und Holzbekleidung (tlws. wg.  
Luftaustausch geschlitzt), MDF-Platten mit
Furnier Kirschholz geölt, 2 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Außenliegender Sonnenschutz über perforier-
te Ziegelebene mit Muster des padanischen 
Kornspeichers, 82.5 x 258 cm 
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 275 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Brüstung, Leibung und Sturz mit Holzbeklei-
dung, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
2 cm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm

Wandaufbau:
wu-Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht 
sägerauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
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Konstruktion des Archivs 

Die Konstruktion des neuen Archivs spiegelt das Konzept des Massiven und Beschützenden wieder. Daher ist sie minera-
lisch. Sie besteht aus Ortbeton mit Kerndämmung (Gesamtstärke 60 cm). Dieser ist sägerauh geschalt und mit gemah-
lenen Ziegeln rötlich eingefärbt. Um das homogene Gesamtbild der Fassade nicht zu stören, bestehen auch die Attika 
sowie die außenliegenden Brüstungen aus Beton. Sie sind mit einem Zweikomponenten-Dichtungsanstrich versehen; im 
Bereich vor den Fenstern zusätzlich mit einem Wetterschutzblech, das jedoch plan auf der Brüstung aufliegt und somit 
nicht sichtbar ist. Mögliche Ausblühungen und Verunreinigungen durch Regenwasser werden durch eine regelmäßig zu 
erneuernde Hydrophobierung verringert. Die monolithische Wirkung des Fußpunktes wird erreicht über den Einsatz eines 
wu-Betons im gesamten unteren Bereich (ebenso unterirdisch). Das Wasser wird über eine nicht vermörtelte Flusskiesella-
ge mit Gefälle vom Gebäude ferngehalten und versickert, bevor es über eine Drainage (hier nicht dargestellt, da tiefer 
liegend) abgeleitet wird.
Öffnungen sind in diesen Schatz-Schutz-Bau nur dort gezielt eingebracht, wo unbedingt erforderlich. Sie sind grundsätz-
lich minimal. Daher sind Nutzräume wie Lager, Sanitäranlagen und Treppenhaus tageslichtlos. Die jeweils gewählte Öff-
nungsausbildung zeugt von der Wertigkeit der sich dahinter befindlichen Räume. Somit ist der Verglasungsanteil in den 
Büros auf das zulässige Mindestmaß der ArbStättV reduziert. Der Sonnenschutz erfolgt innenliegend über hölzerne Fens-
terläden. Die Öffnungen der Schatzkammer weisen die gleiche Breite auf, sind jedoch wesentlich höher ausgebildet. 
Zudem sind sie von außen mit einer perforierten Ziegelschicht versehen. Diese erfüllt die Funktionen des Atmosphärischen 
sowie des vor Sonne Schützenden gleichermaßen. Auf einen weiteren, beispielsweise innenliegenden Sonnenschutz wird 
aus gestalterischen Gründen verzichtet. Aufgrund des Materialwechsels Ziegel-Beton ist die Ziegelschicht um 10 cm nach 
innen eingerückt.
Sowohl das Kompaktmagazin als auch die Schatzkammer werden konditioniert. Entsprechende Zu- und Abluftleitungen 
liegen in der wandseitig umlaufenden Installationsebene. Während die Installation im Magazin sichtbar ist, verbirgt sie 
sich in der Schatzkammer hinter der partiell geschlitzten Holzbekleidung. Sofern ein Traktat ein noch spezifischeres Klima 
benötigt, kann die Konditionierung auch separat erfolgen, da die Truhen eine bauliche Verbindung zur Installationsebe-
ne haben. Die Belichtung erfolgt über partiell in die Kassettendecke integrierte Downlights. Die Holzbekleidung besteht 
aus mit geöltem Kirschholz furnierten MDF-Platten. Eine Massivholzlösung kommt aufgrund der Elementabmessungen 
nicht in Frage. Das Raster des gesamten Innenausbaus der Schatzkammer ist abgestimmt auf die Öffnungselemente der 
Fassade. Der schatullenartige Eindruck wird aufgrund dieser Kohärenz noch verstärkt.
Zwischen Erd- und Obergeschoss befinden sich Stützen zur Abtragung der hohen Lasten der Kompaktanlage. Die Schatz-
kammer hingegen ist stützenfrei; die Stahlbetondecke spannt über 9,15 m und wird alle zwei Achsen (5,70 m) durch 
Unterzüge entlastet. Die Kassettendecke ist abgehangen und übernimmt keinerlei statische Funktion. Die Abtragung der 
Dachlasten erfolgen über die Betonschotten der Büros, deren Achsabstand dem der Unterzüge entspricht.

MATERIALIEN LOKALER KORNSPEICHER
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Abb. 16, 17. Perspektive 
des Schatzraums (oben), 
Systemschnitt und -grundriss 
(rechts). Die neue Libreria 
grande ist schatullenartig mit 
Holz ausgekleidet; auf diese 
Weise werden die rauen Ober-
flächen des Sichtbetons der 
Außenhaut sowie der Innen-
räume des Archivs haptisch 
kontrastiert. Der Schatzraum 
ist geprägt durch ein diffuses 
Spiel ornamentaler Licht- und 
Schattenwürfe, hervorgerufen 
durch die perforierten 
Ziegel ornamente, welche die 
Funktion des Atmosphäri-
schen wie die des vor Sonne 
Schützenden übernehmen 
und erfüllen. Die Konstruktion 
des neuen Archivs spiegelt das 
Konzept des Beschützenden 
wieder. Daher ist sie massiv. 
Die Außenwände bestehen 
aus 60cm starken, kernge-
dämmten Ortbetonwänden. 

Fassaden- und Materialkonzeption

Die Außenhaut des Archivs und des neuen Innenhofes besteht aus leicht sägerauh geschaltem, rostro-
tem Sichtbeton. Dessen Farbigkeit korrespondiert mit den lokalen Spektren wie dem der ziegelsichtigen 
Chiesa dell‘Incoronata sowie der rötlichen Putzfassung des nordöstlichen Klosterflügels.
Die Ausführung des kreuzförmigen Perforationsmusters orientiert sich an der Fassade des lokalen Bau-
typus‘ des padanischen Kornspeichers. Dieser hat stets ein geschlossenes, massives Sockelgeschoss 
und einen Speicherraum im ersten Obergeschoss, der durch die Öffnungen zwischen den Ziegeln gut 
durchlüftet wird. Der vorliegende Entwurf interpretiert diesen ländlichen Kornspeicher um und appliziert 
sein Ornament auf einen städtischen Speicher des Wissens. Città und campagna, also Stadt und Land, 
werden hier zu einer Einheit zusammengeführt. Die Fassade erhält damit auch ein durchaus kommu-
nikatives Moment, denn jeder Einheimische wird sofort wissen, dass es sich um ein Speichergebäude 
handeln muss.
Dass dieses ein weitaus edleres Inneres verbirgt als sein typologisches Vorbild, wird dann klar, sobald das 
Innere der Schatzkammer in Augenschein genommen wird: Diese ist komplett holzvertäfelt. Ihre Decke 
ist kassettiert; der Fußboden ist dem Deckenspiegel entsprechend mit Rahmenparkett versehen. Die 
Kassettendecke trägt nichts, nur sich selbst, und dies unterstreicht ihren expliziten Charakter als Bestand-
teil einer innenräumlichen, ausgekleideten Schatulle. Die Thematik des Intérieurs in Form der Truhen, der 
sich in ihnen befindenden Kästchen und nicht zuletzt des wertvollen Traktatnachlasses, den sie bewah-
ren, ist hier allgegenwärtig. Im Gegensatz dazu stehen alle restlichen inneren Bereiche des Archivs, die 
durchweg betonsichtig bzw. in den Büros weiß gespachtelt und gestrichen sind.

Entwurf - Das neue Stadtarchiv

Die Erschließungs- und Versorgungszone des Archivriegels befindet sich -korrespondierend zu Selbiger des Altbaus- am 
nordwestlichen Kopf des Gebäudes. Sie umfasst neben Treppe und Aufzug auch die erforderlichen Technikräume sowie 
die Sanitärbereiche.
Das Archiv weist insgesamt drei Geschosse auf. Diese erinnern in ihrer Ordnung und horizontalen Schichtung an Palast-
typologien der Neuzeit (unedles, wehrhaftes Sockelgeschoss, piano nobile und dienendes ‚Mezzanin‘). Dementspre-
chend befindet sich das als Kompaktmagazin ausgebildete Akten- und Katasterarchiv im Erdgeschoss. Erschlossen wird 
es durch einen in der Mittelachse liegenden Gang. Es besteht aus zwei mit einer Treppe verbundenen Sondergeschossen 
minimaler Höhe, so dass die räumliche Dichte hoch und die wirtschaftliche Effizienz maximal ist. Die Anlieferung erfolgt 
unter dem Laubengang am Innenhof. Das Kompaktmagazin ist völlig frei von Tageslicht, die Oberflächen sind rauh und 
grob. Die Archivgüter werden also aufbewahrt wie in einer Art Erdstollen.
Die ebenfalls tageslichtlose Treppe führt hinauf in das erste Obergeschoss. Öffnet man die hohe, schwere Holztür, auf 
die man automatisch zugeht, so verändert sich die Atmosphäre des Gebäudes merklich: Der Besucher betritt nun die 
Schatzkammer, in der sich die kostbaren Originaltraktate Vespasiano Gonzagas befinden. Ein diffuses Spiel ornamentaler 
Licht- und Schattenwürfe ist zu sehen; es liegt wie ein Schleier zwischen dem Innen- und Außenraum, so dass der Bezug 
zwischen Beiden jederzeit da ist, aber irgendwie geheimnisvoll erscheint. Die Museumsbesucher, die auf dem Hofum-
gang wandeln, erahnen vielleicht, was sich hinter den Ornamenten verbirgt.
Der Schatzraum ist komplett mit Holz bekleidet, vom Boden über die Wände bis hinauf zur kassettierten Decke. Eine 
Schatulle. In ihr stehen vierzehn große Truhen, deren Oberseite verglast ist und die Traktate mit den prächtigsten Einbän-
den offenbaren. Alle weiteren Originale finden sich in Kästchen im Inneren der Truhen, deren Hälften sich wie ein Apo-
thekerschrank ausziehen lassen. In Begleitung eines Archivars wandelt der Besucher nun durch das Schatzkabinett. Das 
kostbare Buch, welches er betrachten, studieren und erforschen möchte, wird entnommen und in den kleinen Raum am 
Kopf der Schatzkammer gebracht: Das studiolo. In dieser noch kleineren, ebenfalls mit Holz ausgekleideten Schatulle des 
Wissens kann der Besucher sich nun voll und ganz seinem Studienobjekt widmen. Hier können auch wertvolle Medien aus 
dem Basisarchiv gelesen werden, die über einen in der Wand liegenden Bücheraufzug transportiert werden.
Im obersten und somit letzten Geschoss des Archivriegels liegt der Büro-, Verwaltungs- und Werkstattbereich, zurück-
genommen in seiner lichten Geschosshöhe, der sowohl dem Archiv als auch dem Museum dient. Am Ende des langen 
Mittelganges befindet sich ein Patio für die Mitarbeiter, das in Größe und Form dem studiolo entspricht.
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Dachaufbau
Attika aus Stahlbeton, h = 50 cm, d = 24 cm, 
oberseitig versehen mit Zweikomponenten-
Dichtungsüberzug und Tropfnase
Kiesschicht, 15 cm
Bitumenbahn, 3-lagig
Gefälledämmung PS-Hartschaum 2 %, > 15 cm
Dampfsperre PE-Folie
Stahlbetondecke, 25 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm
Einbauleuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 102 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Innenliegender Sonnenschutz: Klappläden 
Kirschholz geölt, Drehflügel, mit d = 2 cm 
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Deckenaufbau:
Terraplan-Boden fugenlos, 2 cm, RAL 7044
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm
Unterzüge Stahlbeton, 22 x 20 cm

Kassettendecke:
Abhänger höhenverstellbar
Kassette vormontiert, MDF-Platten mit Furnier 
Kirschholz geölt, mit d = 2 cm, 99 x 99 x 25 cm
Jede 2. Kassette versehen mit Revisions-Einbau-
leuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm
‚Traversen‘ über Stahlwinkel an Kassetten be-
festigt, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
mit  d = 2 cm, 43.5 x 99 cm

Schatztruhen:
Korpus aus Massivholz-Platten, Kirschholz geölt, 
mit d = 2 cm, 99 x 285 cm, Oberseite verglast 
zwecks Exposition ausgewählter Originale
Pro Truhe 2 Ausziehelemente mit Druckbe-
schlag und innenliegenden Fächern zur Aufbe-
wahrung der restlichen Originale

Deckenaufbau:
Tafelparkettboden, Aufteilung entsprechend 
Kassettendecke, Kirschholz geölt, 2 cm
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm

Kompaktanlage:
Rollmagazinregal, mechanisch betrieben, dop-
pelt gereiht, 2.7 x 1.95 x 0.8 m
Führung über zwei Haupt- und eine Zwischen-
schiene, 40 x 40 mm
Melamin im Schienenzwischenraum, 5 cm

Zwischendecke:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
Stahlbetondecke, 15 cm

Deckenaufbau:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
wu-Stahlbetondecke, 35 cm
Unterbodendämmung, 15 cm
Sauberkeitsschicht Magerbeton, 4 cm

Fußpunkt:
Wasserdichtigkeit durch wu-Stahlbeton wie 
oben beschrieben
Große Flußkiesel im Kiesbett, nicht vermörtelt
Wasserabführung über Drainage im Erdreich
Ab ca. 30 cm Entfernung vom Gebäude:
Große Flußkiesel im Kiesbett, vermörtelt

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
Stahl-C-Profile (Aussparungen Leitungsführung)
Konterlattung und Holzbekleidung (tlws. wg.  
Luftaustausch geschlitzt), MDF-Platten mit
Furnier Kirschholz geölt, 2 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Außenliegender Sonnenschutz über perforier-
te Ziegelebene mit Muster des padanischen 
Kornspeichers, 82.5 x 258 cm 
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 275 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Brüstung, Leibung und Sturz mit Holzbeklei-
dung, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
2 cm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm

Wandaufbau:
wu-Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht 
sägerauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
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Konstruktion des Archivs 

Die Konstruktion des neuen Archivs spiegelt das Konzept des Massiven und Beschützenden wieder. Daher ist sie minera-
lisch. Sie besteht aus Ortbeton mit Kerndämmung (Gesamtstärke 60 cm). Dieser ist sägerauh geschalt und mit gemah-
lenen Ziegeln rötlich eingefärbt. Um das homogene Gesamtbild der Fassade nicht zu stören, bestehen auch die Attika 
sowie die außenliegenden Brüstungen aus Beton. Sie sind mit einem Zweikomponenten-Dichtungsanstrich versehen; im 
Bereich vor den Fenstern zusätzlich mit einem Wetterschutzblech, das jedoch plan auf der Brüstung aufliegt und somit 
nicht sichtbar ist. Mögliche Ausblühungen und Verunreinigungen durch Regenwasser werden durch eine regelmäßig zu 
erneuernde Hydrophobierung verringert. Die monolithische Wirkung des Fußpunktes wird erreicht über den Einsatz eines 
wu-Betons im gesamten unteren Bereich (ebenso unterirdisch). Das Wasser wird über eine nicht vermörtelte Flusskiesella-
ge mit Gefälle vom Gebäude ferngehalten und versickert, bevor es über eine Drainage (hier nicht dargestellt, da tiefer 
liegend) abgeleitet wird.
Öffnungen sind in diesen Schatz-Schutz-Bau nur dort gezielt eingebracht, wo unbedingt erforderlich. Sie sind grundsätz-
lich minimal. Daher sind Nutzräume wie Lager, Sanitäranlagen und Treppenhaus tageslichtlos. Die jeweils gewählte Öff-
nungsausbildung zeugt von der Wertigkeit der sich dahinter befindlichen Räume. Somit ist der Verglasungsanteil in den 
Büros auf das zulässige Mindestmaß der ArbStättV reduziert. Der Sonnenschutz erfolgt innenliegend über hölzerne Fens-
terläden. Die Öffnungen der Schatzkammer weisen die gleiche Breite auf, sind jedoch wesentlich höher ausgebildet. 
Zudem sind sie von außen mit einer perforierten Ziegelschicht versehen. Diese erfüllt die Funktionen des Atmosphärischen 
sowie des vor Sonne Schützenden gleichermaßen. Auf einen weiteren, beispielsweise innenliegenden Sonnenschutz wird 
aus gestalterischen Gründen verzichtet. Aufgrund des Materialwechsels Ziegel-Beton ist die Ziegelschicht um 10 cm nach 
innen eingerückt.
Sowohl das Kompaktmagazin als auch die Schatzkammer werden konditioniert. Entsprechende Zu- und Abluftleitungen 
liegen in der wandseitig umlaufenden Installationsebene. Während die Installation im Magazin sichtbar ist, verbirgt sie 
sich in der Schatzkammer hinter der partiell geschlitzten Holzbekleidung. Sofern ein Traktat ein noch spezifischeres Klima 
benötigt, kann die Konditionierung auch separat erfolgen, da die Truhen eine bauliche Verbindung zur Installationsebe-
ne haben. Die Belichtung erfolgt über partiell in die Kassettendecke integrierte Downlights. Die Holzbekleidung besteht 
aus mit geöltem Kirschholz furnierten MDF-Platten. Eine Massivholzlösung kommt aufgrund der Elementabmessungen 
nicht in Frage. Das Raster des gesamten Innenausbaus der Schatzkammer ist abgestimmt auf die Öffnungselemente der 
Fassade. Der schatullenartige Eindruck wird aufgrund dieser Kohärenz noch verstärkt.
Zwischen Erd- und Obergeschoss befinden sich Stützen zur Abtragung der hohen Lasten der Kompaktanlage. Die Schatz-
kammer hingegen ist stützenfrei; die Stahlbetondecke spannt über 9,15 m und wird alle zwei Achsen (5,70 m) durch 
Unterzüge entlastet. Die Kassettendecke ist abgehangen und übernimmt keinerlei statische Funktion. Die Abtragung der 
Dachlasten erfolgen über die Betonschotten der Büros, deren Achsabstand dem der Unterzüge entspricht.

MATERIALIEN LOKALER KORNSPEICHER
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Fassaden- und Materialkonzeption

Die Außenhaut des Archivs und des neuen Innenhofes besteht aus leicht sägerauh geschaltem, rostro-
tem Sichtbeton. Dessen Farbigkeit korrespondiert mit den lokalen Spektren wie dem der ziegelsichtigen 
Chiesa dell‘Incoronata sowie der rötlichen Putzfassung des nordöstlichen Klosterflügels.
Die Ausführung des kreuzförmigen Perforationsmusters orientiert sich an der Fassade des lokalen Bau-
typus‘ des padanischen Kornspeichers. Dieser hat stets ein geschlossenes, massives Sockelgeschoss 
und einen Speicherraum im ersten Obergeschoss, der durch die Öffnungen zwischen den Ziegeln gut 
durchlüftet wird. Der vorliegende Entwurf interpretiert diesen ländlichen Kornspeicher um und appliziert 
sein Ornament auf einen städtischen Speicher des Wissens. Città und campagna, also Stadt und Land, 
werden hier zu einer Einheit zusammengeführt. Die Fassade erhält damit auch ein durchaus kommu-
nikatives Moment, denn jeder Einheimische wird sofort wissen, dass es sich um ein Speichergebäude 
handeln muss.
Dass dieses ein weitaus edleres Inneres verbirgt als sein typologisches Vorbild, wird dann klar, sobald das 
Innere der Schatzkammer in Augenschein genommen wird: Diese ist komplett holzvertäfelt. Ihre Decke 
ist kassettiert; der Fußboden ist dem Deckenspiegel entsprechend mit Rahmenparkett versehen. Die 
Kassettendecke trägt nichts, nur sich selbst, und dies unterstreicht ihren expliziten Charakter als Bestand-
teil einer innenräumlichen, ausgekleideten Schatulle. Die Thematik des Intérieurs in Form der Truhen, der 
sich in ihnen befindenden Kästchen und nicht zuletzt des wertvollen Traktatnachlasses, den sie bewah-
ren, ist hier allgegenwärtig. Im Gegensatz dazu stehen alle restlichen inneren Bereiche des Archivs, die 
durchweg betonsichtig bzw. in den Büros weiß gespachtelt und gestrichen sind.

Entwurf - Das neue Stadtarchiv

Die Erschließungs- und Versorgungszone des Archivriegels befindet sich -korrespondierend zu Selbiger des Altbaus- am 
nordwestlichen Kopf des Gebäudes. Sie umfasst neben Treppe und Aufzug auch die erforderlichen Technikräume sowie 
die Sanitärbereiche.
Das Archiv weist insgesamt drei Geschosse auf. Diese erinnern in ihrer Ordnung und horizontalen Schichtung an Palast-
typologien der Neuzeit (unedles, wehrhaftes Sockelgeschoss, piano nobile und dienendes ‚Mezzanin‘). Dementspre-
chend befindet sich das als Kompaktmagazin ausgebildete Akten- und Katasterarchiv im Erdgeschoss. Erschlossen wird 
es durch einen in der Mittelachse liegenden Gang. Es besteht aus zwei mit einer Treppe verbundenen Sondergeschossen 
minimaler Höhe, so dass die räumliche Dichte hoch und die wirtschaftliche Effizienz maximal ist. Die Anlieferung erfolgt 
unter dem Laubengang am Innenhof. Das Kompaktmagazin ist völlig frei von Tageslicht, die Oberflächen sind rauh und 
grob. Die Archivgüter werden also aufbewahrt wie in einer Art Erdstollen.
Die ebenfalls tageslichtlose Treppe führt hinauf in das erste Obergeschoss. Öffnet man die hohe, schwere Holztür, auf 
die man automatisch zugeht, so verändert sich die Atmosphäre des Gebäudes merklich: Der Besucher betritt nun die 
Schatzkammer, in der sich die kostbaren Originaltraktate Vespasiano Gonzagas befinden. Ein diffuses Spiel ornamentaler 
Licht- und Schattenwürfe ist zu sehen; es liegt wie ein Schleier zwischen dem Innen- und Außenraum, so dass der Bezug 
zwischen Beiden jederzeit da ist, aber irgendwie geheimnisvoll erscheint. Die Museumsbesucher, die auf dem Hofum-
gang wandeln, erahnen vielleicht, was sich hinter den Ornamenten verbirgt.
Der Schatzraum ist komplett mit Holz bekleidet, vom Boden über die Wände bis hinauf zur kassettierten Decke. Eine 
Schatulle. In ihr stehen vierzehn große Truhen, deren Oberseite verglast ist und die Traktate mit den prächtigsten Einbän-
den offenbaren. Alle weiteren Originale finden sich in Kästchen im Inneren der Truhen, deren Hälften sich wie ein Apo-
thekerschrank ausziehen lassen. In Begleitung eines Archivars wandelt der Besucher nun durch das Schatzkabinett. Das 
kostbare Buch, welches er betrachten, studieren und erforschen möchte, wird entnommen und in den kleinen Raum am 
Kopf der Schatzkammer gebracht: Das studiolo. In dieser noch kleineren, ebenfalls mit Holz ausgekleideten Schatulle des 
Wissens kann der Besucher sich nun voll und ganz seinem Studienobjekt widmen. Hier können auch wertvolle Medien aus 
dem Basisarchiv gelesen werden, die über einen in der Wand liegenden Bücheraufzug transportiert werden.
Im obersten und somit letzten Geschoss des Archivriegels liegt der Büro-, Verwaltungs- und Werkstattbereich, zurück-
genommen in seiner lichten Geschosshöhe, der sowohl dem Archiv als auch dem Museum dient. Am Ende des langen 
Mittelganges befindet sich ein Patio für die Mitarbeiter, das in Größe und Form dem studiolo entspricht.
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Dachaufbau
Attika aus Stahlbeton, h = 50 cm, d = 24 cm, 
oberseitig versehen mit Zweikomponenten-
Dichtungsüberzug und Tropfnase
Kiesschicht, 15 cm
Bitumenbahn, 3-lagig
Gefälledämmung PS-Hartschaum 2 %, > 15 cm
Dampfsperre PE-Folie
Stahlbetondecke, 25 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm
Einbauleuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 102 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Innenliegender Sonnenschutz: Klappläden 
Kirschholz geölt, Drehflügel, mit d = 2 cm 
Innenputz gesp. + gestr., RAL 9010, 1.5 cm

Deckenaufbau:
Terraplan-Boden fugenlos, 2 cm, RAL 7044
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm
Unterzüge Stahlbeton, 22 x 20 cm

Kassettendecke:
Abhänger höhenverstellbar
Kassette vormontiert, MDF-Platten mit Furnier 
Kirschholz geölt, mit d = 2 cm, 99 x 99 x 25 cm
Jede 2. Kassette versehen mit Revisions-Einbau-
leuchte Oty Bic Light B 12, 120 x 100 mm
‚Traversen‘ über Stahlwinkel an Kassetten be-
festigt, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
mit  d = 2 cm, 43.5 x 99 cm

Schatztruhen:
Korpus aus Massivholz-Platten, Kirschholz geölt, 
mit d = 2 cm, 99 x 285 cm, Oberseite verglast 
zwecks Exposition ausgewählter Originale
Pro Truhe 2 Ausziehelemente mit Druckbe-
schlag und innenliegenden Fächern zur Aufbe-
wahrung der restlichen Originale

Deckenaufbau:
Tafelparkettboden, Aufteilung entsprechend 
Kassettendecke, Kirschholz geölt, 2 cm
Heizestrich schwimmend, 8.5 cm
Randdämmstreifen, 2 cm
Trittschalldämmung EPS 2-lagig, 4 cm
Stahlbetondecke, 25 cm

Kompaktanlage:
Rollmagazinregal, mechanisch betrieben, dop-
pelt gereiht, 2.7 x 1.95 x 0.8 m
Führung über zwei Haupt- und eine Zwischen-
schiene, 40 x 40 mm
Melamin im Schienenzwischenraum, 5 cm

Zwischendecke:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
Stahlbetondecke, 15 cm

Deckenaufbau:
Linoleumboden (erfüllt Trittschallschutzanforde-
rungen), RAL 9011, 5 mm
Verbundestrich wg. erh. Verkehrslast, 5 cm
wu-Stahlbetondecke, 35 cm
Unterbodendämmung, 15 cm
Sauberkeitsschicht Magerbeton, 4 cm

Fußpunkt:
Wasserdichtigkeit durch wu-Stahlbeton wie 
oben beschrieben
Große Flußkiesel im Kiesbett, nicht vermörtelt
Wasserabführung über Drainage im Erdreich
Ab ca. 30 cm Entfernung vom Gebäude:
Große Flußkiesel im Kiesbett, vermörtelt

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
Stahl-C-Profile (Aussparungen Leitungsführung)
Konterlattung und Holzbekleidung (tlws. wg.  
Luftaustausch geschlitzt), MDF-Platten mit
Furnier Kirschholz geölt, 2 cm

Fensterelement:
Außenbrüstung mit Zweikomp.-Dichtungsüber-
zug und Stahl-Schutzblech über Fensterfuge
Außenliegender Sonnenschutz über perforier-
te Ziegelebene mit Muster des padanischen 
Kornspeichers, 82.5 x 258 cm 
Holzfenster mit Innenanschlag, Drehkippflügel, 
innen 99 x 275 cm, außen 82.5 x 83.4 cm
Befestigung über vormontierten Stahlwinkel
Brüstung, Leibung und Sturz mit Holzbeklei-
dung, MDF-Platten mit Furnier Kirschholz geölt, 
2 cm

Wandaufbau:
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm

Wandaufbau:
wu-Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht 
sägerauh geschalt, rostrot, 24 cm
Kerndämmung XPS, 10 cm
Stahlbeton in Sichtbetonqualität, leicht säge-
rauh geschalt, rostrot, 24 cm
Installationsebene, 20 cm
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DETAILSCHNITT STUDIOLO HORIZONTAL M 1:20

DETAILSCHNITT BÜRO HORIZONTAL M 1:20

Konstruktion des Archivs 

Die Konstruktion des neuen Archivs spiegelt das Konzept des Massiven und Beschützenden wieder. Daher ist sie minera-
lisch. Sie besteht aus Ortbeton mit Kerndämmung (Gesamtstärke 60 cm). Dieser ist sägerauh geschalt und mit gemah-
lenen Ziegeln rötlich eingefärbt. Um das homogene Gesamtbild der Fassade nicht zu stören, bestehen auch die Attika 
sowie die außenliegenden Brüstungen aus Beton. Sie sind mit einem Zweikomponenten-Dichtungsanstrich versehen; im 
Bereich vor den Fenstern zusätzlich mit einem Wetterschutzblech, das jedoch plan auf der Brüstung aufliegt und somit 
nicht sichtbar ist. Mögliche Ausblühungen und Verunreinigungen durch Regenwasser werden durch eine regelmäßig zu 
erneuernde Hydrophobierung verringert. Die monolithische Wirkung des Fußpunktes wird erreicht über den Einsatz eines 
wu-Betons im gesamten unteren Bereich (ebenso unterirdisch). Das Wasser wird über eine nicht vermörtelte Flusskiesella-
ge mit Gefälle vom Gebäude ferngehalten und versickert, bevor es über eine Drainage (hier nicht dargestellt, da tiefer 
liegend) abgeleitet wird.
Öffnungen sind in diesen Schatz-Schutz-Bau nur dort gezielt eingebracht, wo unbedingt erforderlich. Sie sind grundsätz-
lich minimal. Daher sind Nutzräume wie Lager, Sanitäranlagen und Treppenhaus tageslichtlos. Die jeweils gewählte Öff-
nungsausbildung zeugt von der Wertigkeit der sich dahinter befindlichen Räume. Somit ist der Verglasungsanteil in den 
Büros auf das zulässige Mindestmaß der ArbStättV reduziert. Der Sonnenschutz erfolgt innenliegend über hölzerne Fens-
terläden. Die Öffnungen der Schatzkammer weisen die gleiche Breite auf, sind jedoch wesentlich höher ausgebildet. 
Zudem sind sie von außen mit einer perforierten Ziegelschicht versehen. Diese erfüllt die Funktionen des Atmosphärischen 
sowie des vor Sonne Schützenden gleichermaßen. Auf einen weiteren, beispielsweise innenliegenden Sonnenschutz wird 
aus gestalterischen Gründen verzichtet. Aufgrund des Materialwechsels Ziegel-Beton ist die Ziegelschicht um 10 cm nach 
innen eingerückt.
Sowohl das Kompaktmagazin als auch die Schatzkammer werden konditioniert. Entsprechende Zu- und Abluftleitungen 
liegen in der wandseitig umlaufenden Installationsebene. Während die Installation im Magazin sichtbar ist, verbirgt sie 
sich in der Schatzkammer hinter der partiell geschlitzten Holzbekleidung. Sofern ein Traktat ein noch spezifischeres Klima 
benötigt, kann die Konditionierung auch separat erfolgen, da die Truhen eine bauliche Verbindung zur Installationsebe-
ne haben. Die Belichtung erfolgt über partiell in die Kassettendecke integrierte Downlights. Die Holzbekleidung besteht 
aus mit geöltem Kirschholz furnierten MDF-Platten. Eine Massivholzlösung kommt aufgrund der Elementabmessungen 
nicht in Frage. Das Raster des gesamten Innenausbaus der Schatzkammer ist abgestimmt auf die Öffnungselemente der 
Fassade. Der schatullenartige Eindruck wird aufgrund dieser Kohärenz noch verstärkt.
Zwischen Erd- und Obergeschoss befinden sich Stützen zur Abtragung der hohen Lasten der Kompaktanlage. Die Schatz-
kammer hingegen ist stützenfrei; die Stahlbetondecke spannt über 9,15 m und wird alle zwei Achsen (5,70 m) durch 
Unterzüge entlastet. Die Kassettendecke ist abgehangen und übernimmt keinerlei statische Funktion. Die Abtragung der 
Dachlasten erfolgen über die Betonschotten der Büros, deren Achsabstand dem der Unterzüge entspricht.
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Ferner ist evident, dass sie in irgendei-
ner Weise immer abhängig sind von 
dem vor Ort Existenten, und so han-
delt es sich bei den aus der jeweiligen 
Reflektion gewonnenen Erkenntnissen 
um direkte Konsequenzen aus eben die-
sem Existenten – und zwar völlig losge-
löst von der Frage, ob diese sodann dem 
Prinzip des Zitats, der Mimesis oder des 
Kontrasts folgen. Jede Entscheidung für 
ein Zitat, für eine Mimesis, für einen 
Kontrast wurde bewusst – das bedeutet: 
reflektiert – getroffen.

Je sensibler der Kontext (wie eben der 
eines Weltkulturerbes), desto sorgfäl-
tiger und verantwortungsvoller sei diese 
Entscheidung, die gewiss dialektischen 
Charakters ist: Einerseits hinsichtlich 
eines respektvollen Umgangs mit dem 
in der Vergangenheit Gebauten, ande-
rerseits hinsichtlich der Legitimation 
eines dennoch kräftigen, eigenen ar-
chitektonischen Ausdrucks der Gegen-
wart.
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Anmerkungen

1  Bei weiten Teilen dieses 
Artikels handelt es sich um 
Auszüge des Schriftteils meiner 
Diplomarbeit "Neues Stadtarchiv 
und Museum im Servitenkloster 
zu Sabbioneta", welche ich 2012 
an der RWTH Aachen an den 
Lehrstühlen für Baugeschichte 
und Denkmalpflege, Prof. Dr. 
Jan Pieper, sowie Baukonstruk-
tion, Prof. Dipl.-Ing. Hartwig N. 
Schneider, angefertigt habe. 
Teile dieser wurden bereits 
veröffentlicht, vgl. u.a. "Neues 
Stadtarchiv und Museum im 
Servitenkloster zu Sabbioneta". 
In: Hartmut Miksch u.a. (Hg.): 
Förderpreis 2012 der Stiftung 
Deutscher Architekten, Doku-
mentation. Düsseldorf 2013, 
S. 39, sowie "Neues Stadtarchiv 
und Museum im Servitenkloster 
zu Sabbioneta". In: Fakultät für 
Architektur (Hg.): Serie A 2012³. 
Aachen 2013, S. 84–89 (= 
Jahresberichte der Fakultät für 
Architektur der RWTH Aachen, 
Band 3). 

2  Bei der Grundrissfigur 
Sabbionetas handelt es sich 
keineswegs um ein Produkt 
des Zufalls, sondern – im 
Gegenteil – um eine komplexe, 
bedeutungsträchtige Geometrie 
als Ergebnis einer höchst 
absichtsvollen Planung, vgl. 
dazu Jan Pieper: "Sabloneta 
quadrata. Die römischen 
Grundlagen des Stadtplans von 
Sabbioneta". In: Bauwelt 40–41 
(2005), S. 33

3  Der exakte Verlauf der 
Hochkorridore konnte nachge-
wiesen werden im Rahmen des 
DFG- Forschungsprojektes "Die 
Hochkorridore von Sabbioneta" 
des Lehrstuhls für Baugeschich-
te und Denkmalpflege der 
RWTH Aachen unter Leitung 

von Prof. Dr. Jan Pieper; zur 
Illustration des Verlaufs vgl. Jan 
Pieper / Caroline Helmenstein: 
"Das städtische Piano Nobile". 
In: Jan Pieper u.a. (Hg.): Messen 
– Zeichnen – Verstehen. Eine 
kritische Retrospektive auf The-
men, Methoden und Trouvaillen 
der Baugeschichte von Jan Pieper 
und seinen Mitarbeitern an der 
TU Berlin und der RWTH Aachen 
(1983–2013). Aachen / Berlin 
2013, S. 42 (= Arbeitsblätter zur 
Baugeschichte Band 3).

4 Den Ort seiner letzten Ruhe 
legte der Herzog selbst fest: 
"(...), io voglio, ordino e comando, 
che sia seppellito nella Chiesa 
dell'Incoronata dell'Ordine de' 
Servi (...)"; Testament Vespasi-
ano Gonzaga Colonnas vom 25. 
Februar 1591, Transkription in 
Ireneo Affò: Vita di Vespasiano 
Gonzaga. Mantua 1975, S. 58.  
Fotografien des bestehenden 
Kloster- und Grabeskirchenkom-
plexes sind dem vorangehenden 
Beitrag von Anke Fissabre in 
diesem Heft zu entnehmen. 

5  Vgl. Luca E. Sarzi Amadè:  
I conventi di Sabbioneta e la vita 
di Nicolao Dondo. Sabbioneta 
1982, S. 9.

6  Vgl. Anm. 5, S. 11–13.

7  "(...) Lascio per ragion di 
legato alla prefata Chiesa 
dell‘Incoronata, e Frati di quel 
Convento la mia Possessione 
presente, e Terre con casa 
da lavoranti, che io ho sotto 
Sabbioneta, detta della Tagliata, 
(...)", vgl. Anm. 4, S. 59, sowie 
"(...) E lascio per amor di Dio, 
ed a benefizio, ed utilità del 
Monastero di detti Padri de‘ Servi 
di Santa Maria dell‘Incoronata, 
ed acciò possino mantenersi in 
detto Convento Religiosi dotti, e 
letterati, ed abbiano comodità 

di studiare, tutta la mia Libreria 
grande, che ho nel mio Palazzo 
di Sabbioneta, (...)", vgl. Anm. 4, 
S. 60. Die Libreria umfasste 
verschiedenste Disziplinen, 
darunter Theologie, Recht, 
Geschichte und Ordensge-
schichte, Ballistik, Eloquenz und 
Philosophie, vgl. Anm. 5, S. 29.

8  Vgl. Anm. 5, S. 20.

9  Vgl. Anm. 5, S. 20.

10  Vgl. Anm. 5, S. 26 –29.

11  Caroline Helmenstein: 
Holzgesimse der Renaissance 
in Italien und Spanien. 
Untersuchung zu Herkunft und 
Baugeschichte des Holzgesimses 
am Palazzo del Giardino in 
Sabbioneta, Diss. Aachen 2014, 
S. 29.

12  Vgl. Anm. 11, S. 29–36.

13  Die Idee zur Umnutzung und 
Erweiterung stammt von Jan 
Pieper, Anke Fissabre und Bruno 
Schindler im Dialog mit dem 
Kunsthistoriker Giovanni Sarto-
ri, während der Projektlaufzeit 
Kulturassessor Sabbionetas. 

14  Das Bauwerk selbst als 
eigenständige – vielleicht wich-
tigste – Quelle zu betrachten 
hat mich Jan Pieper gelehrt. 
Seine Forschungsmethode 
Messen – Zeichnen – Verstehen 
erläutert er in der gleichna-
migen kritischen Retrospektive, 
vgl. Anm. 3, S. 9.

15  Für eine Zusammenfassung 
der Bauforschung zu Chiesa 
dell'Incoronata und Servitenklo-
ster sowie zu deren übergeord-
neter Bedeutung für die Stadt 
vgl. den vorangehenden Beitrag 
von Anke Fissabre in diesem 
Heft.


